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Telegramme der Danziger Zeitung. 


J. Berlin, 6. Juli. In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Centrumsvereins trat eine 
offene Spaltung zu Tage wegen Cremer's 
Agitation für die conſervative Partei. Die Vor⸗ 
ſitzenden, Legationsrath v. Kehler und Director 
Eirund, verlangten, daß Cremer's Verhalten fofort 
in der geſtrigen Sitzung mißbilligt werde. Die 
Verſammlung beſchloß, die Abſtimmung zu ver⸗ 
ſchieben, worauf beide Vorſitzende ihr Amt nieder⸗ 
legten. — Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſagt, des Centrums 
Hoffnung auf organiſche Reviſion der Maigeſetze 
habe wenig Ausſicht, wenn das Centrum nicht die 
dargebotene Hand der Regierung bereitwillig und 
ohne Rückhalt annähme. 

Paris, 6. Juli. Die „Agence Havas“ bezeichnet 
die Nachricht der „Morning Poſt“ über ein neues 
Rundſchreiben des franzöſiſchen Miniſter des 
Aeußern, Barthölemy St. Hilaire, und über die 
Mobiliſirung von 120 000 Mann für Afrika 
als vollſtändig unbegründet. 


Deulſche und franzöſiſche Zollpolitik. 


Seitdem der neue franzöſiſche Zolltarif publicirt 
iſt, laſſen unſere ſchutzzöllneriſchen Zeitungen keine 
Gelegenheit vorübergehen, um auf die hohen Sätze 
des Tarifs hinzuweiſen und damit den Beweis zu 
führen, daß der deutſche Zolltarif von 1879 in 
ſchutzzöllneriſchen Extravaganzen weit hinter dem 
franzöſiſchen zurückbleibe. Unglücklicher Weiſe be⸗ 
ruhen alle dieſe Declamationen auf einer völligen 
Verkennung der Bedeutung des neuen franzöſiſchen 
Tarifs. a 

* einigen Tagen hat der franzöſiſche Handels⸗ 
miniſter den Deputirtenkammern einen Gejegentwurf 
vorgelegt, der in dieſer Beziehung höchſt lehrreich 
erſcheint. Es iſt bekannt, daß die Handelsverträge 
Frankreichs mit England, Italien, Portugal, den 
Niederlanden und Belgien mit dem Vorbehalt ver⸗ 
längert worden waren, daß die Verträge 6 Monate 
nach Publication des neuen franzöſiſchen Zolltarifs 
außer Kraft treten ſollen. Die Verträge mit 
Oeſterreich⸗Ungarn, der Schweiz, Spanien und 
Schweden und Norwegen laufen auf ſechs⸗ 
monatliche Kündigun 
folgt, ſo daß alſo alle den neuen Generaltarif be⸗ 
ſchränkenden Vertragstarife am 8. November dieſes 
Jahres außer Kraft treten würden. Der Handels⸗ 
miniſter beantragt nunmehr die Regierung zu er⸗ 
mächtigen, die beſtehenden Verträge auf weitere 
3 Monate, alſo bis zum 8. Februar 1882, zu ver⸗ 
längern. In den Motiven zu dieſer Vorlage wird 
auseinandergeſetzt, daß die Regierung ſchon im 
vorigen Jahre den Regierungen der Vertragsſtaaten 
ihre Bereitwilligkeit erklärt habe, in Verhandlungen 
über neue Zollverträge einzutreten, und ſolche Ver⸗ 
handlungen hätten auch mit einem Theil dieſer 
Staaten bereits begonnen. Es werde aber un⸗ 
möglich ſein, namentlich auch mit Rückſicht auf die 
bevorſtehenden Neuwahlen die neuen Verträge jo 
zeitig der Kammer vorzulegen, daß dieſelben ſchon 
am 8. November an die Stelle der beſtehenden 
treten könnten. Unter dieſen Umſtänden iſt die 
franzöſiſche Regierung der Anſicht, daß es ſchwere Be⸗ 
denken haben würde, wenn auch nur vorübergehend die 
internationalen Vertrags beziehungen zu unterbrechen, 
ſo lange Ausſicht auf die Erneuerung derſelben ſei. 


Enthüllungen über die öſterreichiſche Krieg⸗ 
führung im Jahre 1866. 


Die Wiener „N. Fr. Pr.“ bringt aus Anlaß des 
fünfzehnten Gedenktages der Schlacht von Königgrätz 
folgende intereſſante Aufſchlüſſe über die damalige 
Führung der öſterreichiſchen Nordarmee, welche ſie 
von einem ehemaligen Generalſtabsofſizier erhalten 
mens will, der durch feine Stellung einen tiefen 
Eindruck in daß innere Getriebe des Hauptquartiers 
haben konnte. 

Als Benedek unlängſt zu den Todten gebettet 
wurde, da war das allgemeine Urtheil zwar verſöhn⸗ 
lich und milde, allein dennoch ungerecht, weil die ganze 
volle Wahrheit nicht bekannt, von Benedek fabſt 
unterdrückt worden war. Seitdem der General vor 
dem Kriegs gerichte zu Wiener⸗Neuſtadt feine Beichte 
in die Feder des General- Auditors v Pfiffer dictirt 
hatte, blieb fein Mund verſchloſſen, ſo oft und ſo nahe 
auch die Verſuchung an ihn herantrat, der öffentlichen 
Meinung welde ihn vor dem unheilvollen Kriege auf 
den Schild gehoben, und dem Heere, das ihn ſo ſehr 
geliebt hatte, zu zeigen, nicht etwa, daß er ſelbſt frei 
von Schuld geweſen, ſondern nur, wie viele Mitſchuldige 
er gehabt habe, wie 5 Verhältniſſe ihn er» 
drückt haben. Die Wiſſenden, die Waffengefährten ehrten 
das Schweigen ihres ehemaligen Führers; Benedek's 
Name wurde niemals in die oft brennende Die cuſſion 
über die Urſache jener ſchrecklichen Niederlagen 
gezogen, heute aber, da der Mann, der ſich einſt einen 
der glücklichſten Soldaten nannte, in der Grube liegt, 
ziemt es fi wohl, durch ein offenes, e es 
Wort wenigſtens das Uebermaß der ihm aufgebürdeten 
Schuld von ſeinem ſchmuckloſen Leichenſteine zu tilgen. 
Und ſo wird es auch klar werden, wie es kommen 
konnte, daß der Held von Mortara, der Sieger von 
San Martino, der einzige unſerer Generale, welcher 
ſich im Jahre 1859 als vollwichtig bewährt hatte, zum 
bedauernswertheften Manne Oeſterreichs wurde. 

Es iſt bekannt, daß Benedek ſich geradezu ge⸗ 
weigert hatte, daz Commando der Nordarmee zu 
übernehmen, aber nur Wenige wiſſen, welch hohes 
Maß von Hingebung und Selbſtverleugnung er be⸗ 
thätigte, als er dem Befehle feines Kriegsherrn doch 
gehorchte. Freimüthig und ohne jeglichen, von perſön⸗ 


und dieſe iſt am 8. Mai er⸗ 


Sie verlangt alſo die Vollmacht zur Verlängerun 
aber mit dem Zuſatz, daß ſie von dieſer Vollmacht 
nur Gebrauch machen werden gegenüber denjenigen 
Staaten, welche ausſichtsvolle Verhandlungen 
eröffnet hätten. . 

Unſeren deutſchen Schutzzöllnern wird dieſe Sprache 
abſolut unverſtändlich ſein; ſie begreifen nicht, wie 
eine Regierung dazu kommt, einen neuen autonomen 
Zolltarif zu ſchaffen und nachher ſich alle mögliche 
Mühe giebt, die Möglichkeit auszuſchließen, daß der 
neue Tarif praktiſche Giltigkeit erlange. Und 
doch verhält ſich die Sache ſo. In Frankreich ſind 
ſelbſt die Schutzzöllner darüber einverftanden, daß 
das Hauptbedürfniß der Induſtrie und des Handels 
die Stabilität it und daß Meiſtbegünſtigungsverträge 
dieſes Bedürfniß nie befriedigen können. 

Aber noch mehr, der neue franzöſiſche Tarif ſo gut 
wie der alte hat nie einen anderen Zweck gehabt, 


als die Baſis für Verhandlungen mit den Vertrags⸗ 


ſtaaten zu ſchaffen, und in der That iſt der alte 


Tarif bisher nie etwas Anderes geweſen. Wäre es 


anders, hätte Frankreich die Abſicht gehabt, einen 
autonomen Tarif zu ſchaffen, der möglichſt auf alle 
anderen Staaten Anwendung finden ſollte, ſo hätte 
es gar keinen Anlaß, die beſtehenden Verträge Über 


den 8. November hinaus zu prolongiren; es müßte 
ſich freuen, wieder in den Vollbeſitz ſeiner baren 
nſtatt 


politiſchen Selbſtſtändigkeit zu gelangen. 
deſſen ſieht man, daß die Regierung das Inkraft⸗ 
treten des neuen Tarifs nur dann als eine Möglich⸗ 


keit hinſtellt, wenn ſie durch dieſe Ausſicht eine wirk⸗ 
ſame Preſſion auf die Vertragsſtaaten ausüben zu 
Der franzöſiſche Handelsminiſter 


können glaubt. 
erklärte bei der Wahl der Commiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Vorlage, er habe Eile, aus dem 
Proviſorium herauszukommen und in endgiltiger 
Weiſe das zollpolitiſche Regime Frankreichs feſtzu⸗ 
ſtellen. Nicht den autonomen Tarif, die Conven⸗ 
tionaltarife betrachtet die franzöſiſche Regierung als 
das Definitivum, während unſere Schutzzöllner fi 
mit der Hoffnung ſchmeicheln, Verträge mit dem 
Auslande abzuſchließen, in welchen daſſelbe ſeine 
handelspolitiſche Autonomie opfert. Das Reſultat 
iſt bekannt; es find die Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträge, von denen Herr Bamberger ſo treffend 


ſagte, ſie ſeien das Papier nicht werth, auf welchem 


ſie geſchrieben ſind. Nicht um Sicherung der Meiſt⸗ 
begünſtigung handelt es ſich, ſondern um eine Garantie 
dafür, daß Deutſchland nicht ungünſtiger behandelt 
wird, als andere Staaten andere behandeln. Die 
Stipulation des Frankfurter Friedensvertrages, 
welche Deutſchland die Rechte der meiſtbegünſtigten 
Nation einräumt, hat denn auch nur in ſo weit 
Bedeutung, als andere Staaten mit Frankreich 
Conventionaltarife in Abweichun von dem 
Generaltarife verabreden; und inſofern verdanken 
wir es allerdings der Weisheit des Herrn Delbrück, 
wenn unſere Industrie am 8. November d., (oder 
„Februar n. J. mit den Sätzen des franzöſiſchen 
Generaltarifs nicht zu rechnen braucht, voraus⸗ 
geſetzt, daß ein engliſch⸗franzöſiſcher Vertrag zu 
Stande kommt. 


Aus dem Angeführten aber ergiebt ſich, daß 
ein Vergleich zwiſchen den Zollſätzen des franzöſiſchen 
proviſoriſchen Generaltarifs vom 8. Mai und den 
Sätzen des autonomen deutſchen Zolltarifes vom 
15. Juli 1879 abſolut unzuläſſig iſt; daß jener 
Tarif wirklich iſt, was der unſerige ſein ſollte, eine 
Verhandlungsbaſis, und daß der eigentliche Zweck 
TTT 


licher Eitelkeit eingeflößten Rückhalt hatte er erklärt, 
daß er ſich unfähig fühle, ein Heer von mehr als 
zweihunderttauſend Streitern zu führen, daß er ſich 
niemals zu einer ſolchen rieſigen Aufgabe vorbereitet, 
das böhmiſch deulſche Kriegstheater, die Verhältniſſe 
der gegneriſchen Armee niemals ſtudirt habe. Doch 
ſchon hatte des Volkes Stimme ihn laut und ent⸗ 
ſchieden zum Führer des Hauptheeres proclamirt, 
und — wie ſcharfe Umſchau man unter den damaligen 
Generalen Oeſterreichs halten mochte, nirgends konnte 
ein Beſſerer, Würdigerer gefunden werden. Volk und 
Heer würden von vornherein alles Vertrauen ver⸗ 
loren haben, wenn irgend ein Anderer als Benedek 
an die Spitze der großen Armee geſtellt worden wäre. 
Da faßte Benedek den Entſchluß, mit ſeinem Namen 
und ſeinem Rufe die Thätigkeit einer jüngeren Kraft, 
eines fähigeren und ſelbſtbewußteren Mannes zu 
decken, vor Staat und Volk aber ſelbſt die ganze 
ungeheure Verantwortung zu tragen. Er erbot ſich, 
den Feldherrn gewiſſermaßen nur zu repräſentiren, 
indem er deſſen Pflichten nach Außen übernahm, 
während er ſich in allen operativen Dingen — im 
Vollbewußtſein des Axioms von der Einheit im Ober⸗ 
befehle — unbedingt den Anordnungen eines ihm übers 
legenen, ſtrategiſch genialen Kopfes unterwerfen wollte. 

Wo aber war der Mann zu finden, der ſich ſelbſt 
Höheres zutrauen durfte, als der einf — allerdings 
in kleineren a — fo glänzend erprobte 
Benedek? Man berief den Chef des ae der, 
der Armee, Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Henik ſtein, 
und weihte ihn in die Situation ein. Doch dieſer 
wagte es nicht, ſich einer Aufgabe für gewachſen zu 
halten, für welche ſich ein Benedek zu klein hielt. Auch 
hielt er es für ſeine Pflicht, ſeinen Mangel an Selbſt⸗ 
vertrauen zu bekennen und gern wollte auch er ſich 
einer höheren ſtrategiſchen Einſicht unterordnen 
Nach mehrfachen Conferenzen erinnerte man ſich eines 
ſtrategiſchen Memoire über die Vertheidigung von 
Böhmen, welches einen ehemaligen Kriegsſchul ro⸗ 
eſſor, der eben zum General avancitt war, zum Ver⸗ 
er hatte. Gideon v. Krismanie wurde ges 
rufen, und er — der zweifellos in jeder Hinſicht Ge⸗ 
—9 7 dieſer Drei — hatte die Kühnheit, das große 
Werk zu übernehmen, mit Moltke um die Siegespalme 
zu ringen. Und dieſer Krismanie war doch nichts 
weiter als ein Offizier, der, aus der Neuſtädter 


erfreulichſte Uebereinſtimmun 


der franzöſiſchen Zollpolitik der iſt, den „autonomen“ 
Tarif praktiſch zu beſeitigen, während wir uns der 
Illuſion hingeben, im Herzen Europa's uns durch 
eine unüberſteigliche Barriere gegen den fremden 
Import abſchließen und gleichwohl unſern Export 
retten zu können. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Juli. Die „Bundesregierungen“, 
ſchrieb neulich die „N. A Ztg.“, „haben ſich in Bezug 
auf das Unfallverſicherungsgeſetz während aller 
Stadien der bisherigen Verhandlungen in der er⸗ 
freulichſten Uebereinſtimmung befunden.“ Es wurde 
ſchon damals bemerkt, dieſe Uebereinſtimmung werde 
ſich immer problematiſcher erweiſen, je mehr Details 
über den Verlauf der Verhandlungen im Bundes rath 
bekannt würden. Jetzt iſt nun von offiziöſer Seite 
auf Grund des Protokolls der Bundesrathsſitzung 
vom 25. Juni der Wortlaut einiger von den Bevoll⸗ 


mächtigten zur Motivirung ihres Votums abgegebenen 


Erklärungen mitgetheilt worden. Namentlich die 
bairiſche Erklärung, auf welche ſchon früher hinge⸗ 
wieſen worden, iſt von großem Intereſſe. Die „N. 
A. Ztg.“ hatte ſchon am 29. Juni eine ſehr vorſichtige 
Inhaltsabgabe dieſer Erklärung mitgetheilt und be⸗ 
gnügt ſich heute damit, auf jene Notiz hinzuweiſen, 
um der Nothwendigkeit zu entgehen, ſich ſelbſt zu 
widerlegen. Aus der dem Protokoll beigelegten Er⸗ 
klärung ergiebt ſich in unzweideutigſter Weiſe, daß 
die bairiſche Regierung ihrerſeits nicht abgeneigt ges 
weſen wäre, den Reichstagebeſchlüſſen u dem Unfall» 
Blat zuzuſtimmen; daß ferner die Majorität des 

undesraths gegen die Stimmen Preußens einen zu⸗ 
fimmenden Beſchluß bätte ſaſſen können, wenn der 
Reichskanzler nicht im Voraus eiklärt hätte, Beh er die 
Verantwortlichkeit für die Ausführung des Beſchluſſes 
nicht übernehmen könne. Die Mittelſtaaten haben es 
unter dieſen Umſtänden vorgezogen, einer neuen formalen 
Kanzlerkriſis durch Ablehnung des vom Reichstage 
beſchloſſenen Geſetzes aus dem Wege zu gehen. Dieſe 
kluge Taktik allein berechtigt die „N. A. Ztg.“, die 
\ der Regierungen zu 
conſtatiren. Die badiſche Regierung hat es nicht 
über ſich bringen können, dem Beiſpiel der Mittel⸗ 
ſtaaten zu folgen und hat ſich der Abſtimmung ganz 
enthalten. Die Erklärung der ſächſiſchen Regierung, 
daß gleichzeitig mit der Wiederaufnahme des Geſetz⸗ 
Entwurfes ihrer Anſicht nach eine Reviſion des 
e einzutreten habe, um den 

treit über die Dauer der Carenzzeit zu beendigen, 
trifft mit den Abſichten der Reichsregierung zu⸗ 
ſammen; wenigſtens war ſchon in den Motiven er⸗ 
klärt: „bei der ohnehin erforderlichen und unverweilt 
in Angr.ff zu nehmenden Reviſion der das Hilfs⸗ 
kaſſenweſen regelnden Geſetzgebung werde Vorſorge 
zu treffen fein, daß jedem nach Maßgabe des Unfall ⸗ 
verſicherungsgeſetzes Verſicherten auch für die erſten 
4 Wochen der durch einen Unfall herbeigeführten 
Erwer bsunfähigkeit ſowohl der Erſatz der in dieſer 
Zeit aufgewendeten Koſten des Heilverfahrens, als 
eine den Vorſchriften des Geſezes entſprechende 
Unterſtützung geſichert werde. Die Anregung des 
ſächſiſchen Bevollmächtigten wird, wie man bört, die 


Wirkung haben, daß im nächſten Reichstage 
gleichzeitig mit der neuen Auflage des Unfall 
geſetzes auch eine Vorlage wegen Reviſion 


des Geſetzes über das Hilfskaſſenweſen zugeht. — 
Das Seitens des Bureaus des Reichstags an die 
Mitglieder des Reichstags gerichtete Erſuchen, ihre 
Eiſenbahnfahrkarten Ard ene en hat die Aus⸗ 
legung gefunden, als ob dadurch einem möglichen 
Mißbrauch der Karten vorgebeugt werden ſolle. In⸗ 
deſſen iſt es von vornherein klar, daß ein derartiger 
Mißbrauch gar nicht möglich iſt. Wohl aber iſt es 
früher wiederholt vorgekommen, daß Mitglieder des 
Reichstags aus Verſehen die alten anſtatt der neuen 


— NEREEEEEEEEEEBENEEEUEERENERERENENENENELGEEEEGER 
Akademie hervorgegangen, durch Fleiß emporgetragen 
und von glücklichen Zufällen begünſtigt, ziemlich raſch 
Carriere gemacht hatte. Er beſaß um angreiches, aber 
10 vertieftes militäriſches Wiſſen, war verſtändig und 
ſchlau, aber geiſtlos, eher zur Trägheit und zum Wohl⸗ 
leben, als 57 Schaffen geneigt, ein Mann von fata⸗ 
liſtiſchem Vertrauen in ſeinen Stern beſeelt. 

Dieſer General war der eigentliche Befehlshaber 
der Nordarmee, obſchon er in dem Hauptquartiere nur 
die Stelle eines Chefs der Operations kanzlei bekleidete. 
Gar bald ward dies Verhältniß allen hellſehenden 
Offizieren der Umgebung klar, denn General Krismanie 

ab ſich keine Mühe, es zu verſchleiern. Statt, wie es 
ein Poſten erheiſchte, nur die Detailbeſtimmungen zur 
Durchführung der Ideen des Feldherrn oder doch 
des General eo. u treffen, machte er allein 
das ſtrategiſche Geſetz. Getreu dem gegebenen Ver⸗ 
ſprechen, mäkelten Benedek und Henikſtein mit keinem 
Worte an den ihnen von Krismanic zur Unterſchrift 
vorgelegten operativen Entwürfen und Befehlen. Ob 
dieſe beiden Männer die se 5 und Selbſtüber⸗ 
hebung ihres bis zum Tage der Kataſtrophe mit 
roßer Zuvexſicht auftretenden Hofmeiſlers durch⸗ 
ſchauten? Wir haben Grund, es zu glauben; doch fie 
hatten einmal abdicht, und nun Kahn fie nicht mehr 
die Kraft, in das verhängnißvoll abwärts rollende 
Rad einzugreifen Gewiß iſt, daß ein großer Theil 
der Untergebenen mit voller Klarheit erkannte, Kris⸗ 
manie reiche nicht an die halbe Höhe ſeiner Aufgabe. 
Schüchtern und leiſe ſagte man ſich dies ſchon vor dem 
eigentlichen Beginne der Feindſeligkeiten, während der 
Concentrirung bei Olmütz und vor dem Grulicher 
Geſenke. Immer noch zaghaft doch ſchon lauter, ver⸗ 
ſtändigte man ſich, als auffällige Mißgriffe in der 
Anordnung des Flankenmarſches der Armee von Olmütz 
nach Joſephſtadt zu Tage traten. Bald auch ward 
das Gefühl für die Pflicht rege, dasjenige, was man 
ſich nur insgeheim zuraunte, auch dem Feldherrn oder 
doch dem General Senitftein klar zu machen, da man 
damals noch glaubte, es ſei möglich, daß dieſe Beiden 
energiſch handeln, Krismanic entfernen und die Zügel 
ſelbſt in die Hand nehmen würden. Doch wer ſollte 
ſich erkühnen, die Schranken der Disciplin zu durch⸗ 
brechen, als Ankläger des in fo gewaltiger Stellung be⸗ 
feftigten Vorgeſetzten aufzutreten? Nur zwei Offizieren 
des Hauptquartiered wäre dies ohne ſchwere Gefahr 


onsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Fahrkarten benutzten und dadurch i Verlegenheit ge⸗ 
rathen find. Im vorliegenden Falle war ein Miß⸗ 
verſtändniß über den Zweck der Maßregel wenigſtens 
auf Seiten der Mitglieder des Reichstags dadurch 
ausgeſchloſſen, daß jedem derſelben gleich eitig mit 
der Bitte um Rückgabe der Karte eine A ſchrift der 
im Jahre 1879 zwiſchen dem Präſident des Reichs⸗ 
kanzleramts, Staateminiſter Hofmann, und dem 
Reichstags Präſidenten v. Seydewitz gewechſelten 
Schreiben mitgetheilt worden iſt. 

Berlin, 5. Juli. Aus den Protokollen des 
Bundesraths wird jetzt die Erklärung bekannt, welche 
der bairiſche Bevollmächtigte zum Bundesrath 
bei der Beſchlußfaſſung über das vom Reichstage 
angenommene Unfallverſicherungsgeſetz abgegeben 
hat. In dieſer Erklärung heißt es: „Die Ablehnung 
von Staat szuſchüſſen (ſeitens des Reichstags) aber 
entſpreche ihrer (d. h. der bairiſchen Regierung) 
urſprünglichen eventuellen, durch die Gutachten der 
bairiſchen Induſtriellen fundirten und von den 
Induſtriellen der übrigen ſüddeutſchen Staaten unter⸗ 
ſtützten Anſchauung, von welcher die bairiſche Regierung 
bei ihrer Schlußabſtimmung im Bundes rath nur in 
der Erwägung abgeſehen habe, daß das Präſidium 
den Gedanken des r uche ohne Zuſchüſſe für 
ausführbar hielt, und daß manche Zweige der Induſtrie 
Niederdeutſchlands die ganze Prämienlaſt nach glaub» 
würdigen Zeugniſſen nicht zu tragen vermöchten.“ 
ee wirft ein intereſſantes Licht auf die 
Sachlichkeit der Erörterungen, welche im Bundes⸗ 
rath über dieſe Vorlage ſtattgefunden haben. 
Von der Nothwendigkeit der Staatszuſchüſſe iſt 
nur ein Einziger, nämlich der Reichskanzler, über⸗ 
zeugt; die übrigen 1 ſchließen ſich, 
obgleich ſie eingeſtandener Maßen anderer Anſicht ſind, 
diefer Ueberzeugung der Präſidialmacht an. Die 
Offenheit, mit welcher der bairiſche Bevollmächtigte 
5 . 7 . ö 2 

rotokoll giebt, iſt immerhin men, a 
Bieten welche der Anſicht ſind, die bairiſche Re⸗ 
gierung würde ihre Pflicht beſſer erfüllt haben, wenn 
ſie nach ihrer Ueberzeugung und nicht nach derjenigen 
des 1 geſtimmt hätte. e Erklärung zu 
Protokoll geht ſogar noch weiter; ſie conſtatirt aus⸗ 
drücklich, die bairiſche Regierung ſtimme des halb gegen 
die Beſchlüſſe des Reichstags, weil fie dafür halte, 
daß der dem Geſetz zu Grunde liegende Gedanke nur 
mit voller Uebereinſtimmung aller verbündeten Re⸗ 
jerungen, nicht aber auf Grund eines Majoritäts⸗ 

eſchluſſes der übrigen Bundesſtaaten, erfolgreich vers 
wirklicht werden könne. Ohne dieſe Rückſicht auf die 
Präſidialregierung würde alſo die Majorität der ver⸗ 
bündeten Regierungen den Beſchlüſſen des Reichstags 
zu dem Unfallverſicherungsgeſetz ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilt haben. Der Gedanke der Reichs- oder 
Staatshilfe iſt im Bundesrath ebenſo ein⸗ 
ſtimmig verurtheilt worden wie im Reichs⸗ 
tage : 

s J. Berlin, 5. Juli. Die Fortſchrittspartei 
legt großes Gewicht darauf, daß der Abg. Eugen 
Richter nicht der Gefahr ausgeſetzt wird, bei den 
bevorſtehenden Wahlen zu unterliegen oder auch nur 
auf die engere Wahl zu kommen. Die Partei hat 
tater für ihren Führer, da deſſen Hagener Wahlkreis 
gefährdet iſt, den fünften Berliner Reichstagswahlkreis 
teſervint, den ſicherſten, über welchen fie zu verfügen 
hat. Dieſer Wahlkreis ift feit dem Tode des Dr. Zimmer⸗ 
mann durch Albert Träger im Reichstag vertreten. 
Träger hat vorgeſtern fab ſeine bisherigen Wähler 
gebeten, ihre Stimmen auf feinen Freund Richter zu 
vereinigen; Träger wird den 5. mit dem 4. Berliner 
Wahlkreis vertauſcht, neben dem 2. der für die Fort⸗ 
ſchrittepartei geſährdetſte in Berlin. Für den Fall, 
daß Richter in Hagen gewählt und Träger im 
4. Wahlkreis durchfallen würde, ftellte er ſich feinen bis⸗ 
berigen Wählern zur Verfügung Der Abg. Eugen 
Richter wurde darauf als der alleinige liberale Fandibat 


— — 
für ſich ſelbſt möglich geweſen. Der Eine, Major 
Aland a Pollak, ein überaus heller Kopf, war dem 
Chef des G.neralftabed, v. Henilſtein, perſönlich 
attachirt, und deshalb konnte er ſeinem Chef ungeſtraft 
alle nothwendig erſcheinenden Eröffnungen machen. 
Aber Major v. Pollak ſtand außerhalb der operativen 
Bureaur, mußte erſt eingeweiht werden, und ehe man 
Zeit dazu fand, warf ihn ein Blutſturz nieder, ſo 
daß er unverzüglich nach Wien geſchafft werden mußte. 
Der Zweite, Oberſt Neuber, bis — Kriege Pro⸗ 
feſſor der Strategie an der Kriegsſchule, hatte eine 
nicht genau definirte Ausnahmsſtellung; „Leib⸗Stratege 
nannten ihn die Gefährten unter ſich. Er führte das 
Operations⸗Journal nach Daten, die er ſich machte, 
wie er wollte Gleich nach dem Zuſammentritte des 
Hauptquartierk hatte er ſich mit Krismanic überworfen 
und ſaß nun ſteis finſter, menſchenfeindlich, einſam in 
einem abgeſonderten Kämmerlein. Entſchieden und 
barſch lehnte er das Anſinnen ab, mit Krismanic ſelbſt 
oder mit den beiden Höherſtehenden zu ſprechen. So 
blieb denn Alles wie es war. Ueberdies ſchien ein 
ünſtiges Geſchick alle begangenen Fehler wie von 
elbſt wieder gutmachen zu wollen. Trotz aller Ver⸗ 
ſäumniſſe in der Concentrirung, trotz der Ungeſchick⸗ 
lichkeiten in der Anordnung des Flankenmarſches 
nach Joſephſtadt konnte man doch den ftrategis 
ſchen Aufmarſch in Böhmen vollenden, während 
das preußiſche Heer in zwei weit n 
Hälften in Sachſen und in Schleſien ſtand. Auch 
dieſer Aufmarſch wurde unverzeiblich vertändelt, die 
Eiſenbahn zur Beförderung der Truppen nicht benutzt. 
weil dieſe ſich nach der Meinung des Generals Krismanic 
„trainiren mußten für die bevorſtehenden Märſche im 
märkiſchen Sande.“ 101 
Indeſſen blieb Benedek, ſeinem Vorſatze oder = 8 
mehr ſeinem Gelöbniſſe getreu, allen operativen roch 
gelegenheiten gegenüber vollſtändig palfiv. . aft 
auch die Looſe des Schlachtenglücks noch in der gu 5 ft 
dunklem Schoße. Die Truppen ee —— 
Geiſte befeelt, fehnten ſich ſichtlich nach dem Seginr 
des Kampfes und jubelten dem Fel zierte gi wo 
immer fie feiner anſichtig wurden. Die . 
des Heeres war das ee erweckende für 
alle diejenigen, welche die ituation vollkommen durch · 
blickten, und ihr mochte wohl auch Benedek eiren 
Theil der Ruhe verdanken, welche er, wenigſters 


für den fünften Berliner Wahlkreis proclamirt. Der 
Vorgang zeugt von großer und nachahmenswerther 
Parteidisciplin unter den Abgeordneten und den 
Wählern der Partei, wie ſie bei der heutigen Zer⸗ 
ſplitterungsſucht ſelten if. — Wie ſich die Zeiten 
ändern! Früher zu Zeiten Falks hatten die Beſucher 
der großen Lehrerverſammlungen eine Begünſti⸗ 
gung in Bezug auf die Eiſenbahnſahr!; diesmal hat 
Herr Miniſter Maybach den unter ſeiner Verwaltung 
ſtehenden Bahnen unterſagt, den Beſuchern der Karls⸗ 
tuher Lehrerverſammlung eine ſolche Begünſtigung zu 
gewähren; dagegen ift den ultraorthodoxen Paſtoren, 
welche die ſog. Auguſt⸗Conferenz beſuchen, und die 
bis jetzt eine ſolche Vergünſtigung nicht erhalten, von 
dem Herrn Miniſter für öffentliche Arbeiten unent⸗ 
geltliche Rückfahrt gewährt worden. Und es giebt 
noch immer Leute, welche behaupten, die Regierung 
ſtehe heute genau auf demſelben Standpunkt wie unter 
der Aera Falk, eine Zeit der Reaction ſei nicht vor⸗ 


handen! 1 

L. Berlin, 5. Juli. Die „Germania“ erwirbt 
ſich ein zweifelloſes Verdienſt um die „gute Sache“, 
d. h. um die Wahrheit, indem ſie Streiflichter auf 
die gouvernementale Wahlbewegung in Berlin 
wirft. Ihr Berichterſtatter ſchreibt neuerdings: „Wir 
wollen den 1 hi werfen; aber wir wollen auch 
pofitive conſervative Zwecke erreichen. Wie ift das 
möglich, wenn Elemente in der Bewegung dominiren, 
welche von conſervativen Gedanken keine Ahnung 
haben, ſondern lediglich gouvernementale Politik 
treiben.“ Es werden dann Herr Julius Schulze, 
Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern, Herr Ehren» 
fried Heſſel, das bekannte Mitglied des preußiſchen 
Volkswirthſchaftsraths, und endlich Herr Kaufmann 
Herm. Reimann charakteriſirt unter Berufung auf 
den Ausſpruch Otto Glagaus: „Es iſt ein wahres 
Unglück, daß die rührigſten und lärmendſten Anhänger 
der neuen Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers ſich zum 
großen Theil aus Schutzzöllnern, aus verkrachten 
Gründern und Speculanten rekrutiren. Dieſe alten 
Sünder, nur ihrem groben Egoismus fröhnend, mit 
allen Mitteln darauf hinarbeitend, ſich für ihre ſelbſt⸗ 
verſchuldeten Verluſte auf Koſten der Geſammtheit zu 
entſchädigen, und nur den Augenblick herbeiſehnend, 
wo ſie von Neuem gründen und jobbern möchten, — 
ſind die eigentlichen Rufer im Streit und entfalten 
in Vereinen, in öffentlichen Verſammlungen und in 
der Preſſe eine unermüdliche Thätigkeit.“ DDieſer 
Ausſpruch iſt nur in einem Punkte zu beanſtanden; 
es iſt nicht ein wahres Unglück“, ſondern die noth ; 
wendige Conſeguenz einer auf die Beför⸗ 
derung von Sonderintereſſen gerichteten 
Wirthſchaftspolitik, daß ihr Anhang ſich aus den 
Kreiſen der Intereſſenten rekrutirt. Gegen dieſe Con; 
ſequenz giebt es nur ein Schutzmittel: die Unter⸗ 
werfung der Sonderintereſſen unter das 
Intereffe der Geſammtheit. 

A Berlin, 5. Juli. Von Intereſſe iſt es, daß 
reactionär⸗ clericale Steuerreformer zur Erhöhung 
der Einnahmen für eine Vertheuerung des Brief⸗ 
portos und der Telegraphengebühren ein⸗ 
treten. Erfreulicher Weiſe haben der Weltpoſtverein 
und der allgemeine Telegraphenvertrag hier wirkſam 
einen Riegel vorgeſchoben, abgeſehen von der unbe⸗ 
ſtreitbaren Thatſache, daß die Einnahmen aus Poſt 
und Telegraphie fortdauernd wachſen, waz bei einer 
Vertheuerung ſicherlich nicht der Fall wäre. 

* Die Frau Kronprinzeſſin iſt — wie bereits 
telegraphiſch gemeldet — mit den drei jüngften Kin 
dern, den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Mar⸗ 
garethe, heute Vormittag von hier nach England ab⸗ 

ereiſt. Im Gefolge der Frau Kronprinzeſſin befanden 

ch nur die Hofdame Gräfin Kalkreuth und der 
Kammerherr Graf Seckendorff. — In Hannover, wo 
die Ankunft um 12¼ Uhr erfolgte, wurde das Früh: 
ſtück eingenommen und alsdann um 12 Uhr 34 Min. 
die Reiſe über Dortmund nach Oberhauſen fortgeſetzt, 
wo die Frau Kronprinzeſſin Nachm. 5 Uhr mit dem 
Kronprinzen zuſammentrifft, welcher, begleitet vom 
perſönlichen Adjutanten, Major v. Pfuhlſtein, von 
Coblenz, bezw. Ems kommend, bereits vorher daſelbſt 
angekommen ſein wird. Der Generalmajor Miſchke, 
welcher den Kronprinzen ebenfalls von Berlin aus nach 
Coblenz begleitet hatte, folgt der kronprinzlichen Fa⸗ 
milie nicht nach London, ſondern kehrt nach Berlin 
zurück. — Um 5 Uhr 10 Min. ſetzen dann die 
kronprinzlichen Herrſchaften gemeinſchaftlich ihre Reiſe 
über Weſel, Goch, Gennep, Bortel und Roſendahl nach 
Vliſſingen fort, treffen dort Abends 10 Uhr ein, gehen 
dort alsdann ſofort an Bord des bereit liegenden 
Dampfers, um bereits um 10 Uhr 10 Min. nach 
Queensborough überzuſetzen. In Queensborugh wird 
die kronprinzliche Familie vorausſichtlich morgen früh 
5 Uhr 50 Min. eintreffen und ſchon um 6 Uhr 25 Min. 
mittelſt der Eiſenbahn ohne weitere Unterbrechung 
nach London weiterreiſen, woſelbſt die Ankunft auf 
der Victoria Station Vormittags 7 Uhr 55 Min. er⸗ 
wartet wird. — Wie lange die kronprinzliche Fa⸗ 
milie in England bleiben wird, iſt zur Zeit noch 
unbeſtimmt. Der Kronprinz kehrt, wie man hört, zu 
CCC PP ˙ . qc ˙ . 


äußerlich, zur Schau trug. Da endlich brach die 
Kataſtrophe mit elementarer Gewalt herein. Nicht 
erſt bei Königgrätz, ſchon in den Kämpfen der 
einzelnen Armeecorps am 27. und 28. Juni war 
das Schickſal der Oeſterreicher entſchieden worden. 
Königgrätz war öſterreichiſcherſeits nur eine — 
allerdings erhabene — Don ⸗Quixotiade. Denn 
was ſchon am 28. Juni unwiederbringlich verloren 
gegangen war, das konnte auch das blutige Ringen 
am 3 Juli nicht mehr retten. In jenen entſcheiden⸗ 
den Augenblicken aber, in welchen unter dem wohlge⸗ 
ſchulten Schnellfeuer des Engage ange 5 mit den 
niedergemähten Sturmcolonnen der öſterreichiſchen 
Infanterie auch der Waffenruhm Benedel's zuſammen⸗ 
brach, ſpielten ſich im Hauptquartiere zu Joſephſtadt 
einzelne Scenen ab, welche werth ſind, der Vergeſſen⸗ 
heit entrückt zu werden, denn ſie ſind von hiſtoriſcher 
Bedeutung und vielleicht ebenſo wie das Verhältniß 
des unfähigen Krismanic zu dem militäriſch weit 
tüchtigeren oberſten Führer ohne Analogon in der 
Kriegsgeſchichte. 


Wer heute die Schilderung des Feldzuges von 


1866 ftudirt, wird leicht erkennen, daß fi das Gros 
des öſterreichiſchen Heeres vom 27. bis zum 29. all 
geſtützt auf die Feſte Joſephſtadt, allerdings zufällig 
und unerwartet in einer außerordentlich günſtigen 
ſtrategiſchen Poſition befand. Die Armee des Kron⸗ 
prinzen von Preußen rückte durch die Defiléen des 
Rieſengebirges in drei Colonnen nach Böhmen ein, 
gewaltige Gebirgsſtöcke trennten die einzelnen Corps, 
zwiſchen denen mehrere Tage lang jede directe 
Fühlung unterbrochen war. Was war nun einfacher, 
als daß man ſich mit ganzer Macht auf die von 
einander iſolirten Corps warf und dieſelben in 
die Defileen izurückdrückte? Am 27. ſtieß je ein 
preußiſches auf de ein öſterreichiſches Corps. 
Eines der öſterreichiſchen Corps ſiegte; keineswegs durch 
das Genie der Führer, ſondern durch die Hingebung 
der Truppen, welche — im geraden Verhältnifie zu 
der Schnelligkeit des beiderſeitigen Feuers — fünfmal 
mehr Todte und Verwundete hatten, als der beſiegte 
Feind; das zweite, noch ſchlechter geführt, wurde durch 
den eiſernen we unter den Augen des Haupt⸗ 
quartiers — man ſah den Kampf von Joſephſtadts 
Wällen — zermalmt, Krismaniec ſendete dieſem Corps 
keine Hilfe, er wollte ſich nicht ausgeben und ging an 


Betreff der gegenwärtigen Poſition des Erſteren ſtatt⸗ 
harles Bradlaugh ſagt in ſeiner Zuschrift. 


den Herbſtübungen jedenfalls von dort wieder nach 
Berlin zurück. 

„In dem vor dem Reichsgericht in Leipzig 
ſchwebenden Hochverrathsprozeß war ſeit Anfang 
dieſes Jahres der Landgerichtsrath Hollmann in 
Berlin mit Führung der Vorunterſuchung beſchäftigt, 
die ſowohl durch die erhebliche Anzahl der Ange⸗ 
ſchuldigten, als durch die unendliche Schwierigkeit der 
Ermittelungen ebenſo mühſam wie zeitraubend war. 
Die Vorunterſuchung iſt vor einiger Zeit geſchloſſen 
worden und ſind die Acten nebſt 1050 Corre⸗ 
ſpondenzen und anderem Beweismaterial — wie einem 
Berichte des Leipz. Tagebl zu entnehmen iſt — an 
den Ober ⸗Reichsanwalt Dr. v. Seckendorff, als 
deſſen Stellvertreter der erſte Staatsanwalt des Land⸗ 
gerichts Magdeburg, v. Angern, fungirt, zur Aus⸗ 
arbeitung der Anklage überliefert worden, während 
die ng a vorläufig noch in Berlin in gericht» 
licher Verwahrung geblieben ſind. Sobald die An⸗ 
klage, welche eine mehrere Monate dauernde angeſtrengte 
Thätigkeit erfordert, fertiggeſtellt ſein wird, ge⸗ 
langt die Sache mit . durch die 
Vorunterſuchung zu Tage geförderten Material 
an das Reichsgericht, welches nach § 136 des 
Ger.⸗Verf.⸗Geſ. für die Unterſuchung und Entſcheidung 
in den Fällen des Hochverraths in erſter und letzter 
Inſtanz zuſtändig iſt, und zwar wird zunächſt der erſte 
Strafſenat des Reichsgerichts behufs Beſchlußfaſſun 
über die Eröffnung des Hauptverfahrens rückſichtli 
der einzelnen unter Anklage geſtellten Perſonen, ſowie 
darüber, ob der eine oder der andere Angeſchuldigte 
außer Verfolgung zu ſetzen, eine durchgreifende und 
eingehende Prüfung der der Anklage zu Grunde 
liegenden Strafthaten vorzunehmen haben, was wieder 
eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen wird. Nachdem 
hierauf die Eröffnung des Hauptverfahrens beſchloſſen 
fein wird, geht die Sache an den nach § 138 des 
Ger.⸗Verf.⸗Geſ. als Hochverrathsgerichtshof vereinigten 
zweiten und dritten Strafſenat über, welchem der 
Bräfident Dr. Drendmeann präſidiren wied. 
Bor Spätherbſt wird alfo wohl kaum die öffentliche 
Verhandlung in dieſer vielfach beſprochenen Sache 
ſtattfinden können. a : 

Swinemünde, 4 Juli. Der in Stettin erbaute 
Torpedodampfer hat heute Vormittag in See eine 
Probefahrt gemacht Dieſelbe ſoll, wie verlautet, ſehr 
günſtig ausgefallen ſein. 

Schweiz 
Bern, 1. Juli. Auf die von dem Bundes rath 
bei den auswärtigen Mächten geſtellte Anfrage, ob ſie 
zur Anbahnung von Unterhandlungen über eine inter⸗ 
nationale Fabrikgeſetzgebung bereit ſeien, ſollen 
bis jetzt die deutſche und franzöſiſche Regierung 
ablehnend geantwortet haben. Wenn ſich dies 
wirklich beſtätigt, dürfte dieſe Frage, ſelbſt wenn ſich 
auch die andern Regierungen dazu bereit erklärten, 
als dahingefallen zu betrachten ſein. 
England. 2 

London, 4. Juli. Die Liverpooler Polizei⸗ 
behörde wurde dieſer Tage benachrichtigt, daß in 
Eaton Hall unweit Chefter, dem Landſitze des Herzogs 
von eftminfter, ſowie in Schloß Hawarden 
(Gladſtones Landfig) Briefe eingingen, worin es heißt, 
es ſei die Abſicht der Fenier, dieſe Gebäude in 
die Luft zu ſprengen. In Anbetracht ähnlicher 
Aus ſchreitungen in Liverpool und anderwärts legen 
die Behörden dieſen Drohungen Bedeutung bei und 
haben . ergriffen, um deren Ver⸗ 
wirklichung zu verhüten. 

Zwiſchen Mr. Bradlaugh und Sir Stafford 
Northeote hat nachſtehender Briefwechſel in 


gefunden. 
u. A.: „Das Geſetz iſt von Ihnen durch Gewalt bei 
Seite geſetzt worden, und welch' einen unwürdigen 
und gefährlichen Kampf haben Sie provocirt. Wenn 
es Ihnen gelingt, mich durch Gewalt, ohne das Geſetz 
und gegen daſſelbe zu beftegen, jo iſt es Ihnen 
ſodann nur gelungen, den Charakter des Hauſes der 
Gemeinen zu ſchädigen. Wenn ich nicht legal 
disqualificirt bin, ſo haben Sie nicht das Recht 
Einwände zu erheben. Der Wählerſchaft, die mich 
wählte und dieſer allein, ſteht das Recht des Einwandes 
zu. Die Erhebung eines Einwandes Ihrerſeits iſt 
eine Geſetzwidrigkeit und Impertinenz. Die Geſetz⸗ 
widrigkeit dürfte möglicher Weiſe einen gefährlichen 
Präcedenzfall gegen Sie ſelber gewähren und die Im; 
pertinenz iſt eine, die zu bedauern Sie erleben mögen. 
Keine Beſchimpfung ist zu ſchmuzig, keine Falſchheit 
zu ehrlos geweſen, um ſie gegen mich anzuwenden. 
Dann, damit ich nicht einen erfolgreichen Widerſtand 
gegen dieſe meuchelmörderiſche Kriegführung leiſten 
durfte, haben Ihre gemeineren Anhänger mich mit 
Prozeſſen wegen Geldſtrafen . Haben Sie 
kein Schamgefühl, Sir Stafford Northeote? Sie 
haben mich gezwungen an das Volk zu appelliren 
gegen die Verletzung der Rechte der Wählerſchaft, die 
mich wähnte. Sie Kr daß die Majorität auf Ihrer 
Seite iſt. Ich glaube fie iſt auf meiner Seite. 

ward nicht als ein Atheiſt, ſondern als ein Engländer 
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dem geiſtig unverdauten Satze, daß entſcheidende 


Erfolge nicht nicht im Gebirge zu erringen ſeien, zu 


Grunde. So war der koſtbare 27. Juni verloren 
gegangen, aber am nächſten Age ließ ſich ja noch 
Alles gutmachen. Man glaube ja nicht, daß 
man im öſterreichiſchen Hauptquartier die ſtrategiſche 
Lage 5 5 kannte. Niemals war eine Operations⸗ 
Kanzlei beſſer über den Feind unterrichtet, als diejenige 
des Generals Krismanic. Es war dies aber auch 
das Verdienſt des dem Kundſchafts⸗Bureau vorſtehenden 
Oberſten v. Tegetthof und der ihm beigegebenen 
tüchtigen Offiziere, durch mehrfache beſonders günſtige 
Umftände ermöglicht. Aber nicht nur die Situation 
in allen ihren Details wurde von mehreren Unter⸗ 
gebenen des Generals Krismanic erkannt, ſondern 
man ſagte ſich auch, was ir thun ſei. Nur die 
Leiter ſchienen mit Blindheit geſchlagen, blieben unent⸗ 
ſchloſſen, rathlos, unthätig. Hingegen ſchlugen die 
Pulſe derjenigen immer fieberhaften, welche wußten, 
daß mit jedem Augenblicke die Spitzen der Colonnen 
des Kronprinzen ihrer Verbindung unter ſich und zu⸗ 
gleich mit der Armee des Prinzen Friedrich Karl um 
einige Schritte näher kamen. Schon war die Stunde, 
in der noch Rettung möglich geweſen wäre, beinahe 
abgelaufen, da faßte ſich einer der Offiziere ein Herz, 
um feiner Gewiſſenspflicht Luft zu machen. Wer je 
im Felde geſtanden, wird begreifen, was es heißt, 
dem allmächtigen Leiter eines großen Heeres in's 
Geſicht zu ſagen, daß er dieſes zu Grunde 
richte. Dies that Major Joſeph v. Dorotka, 
ein begabter und militäriſch höchſt unterrichteter 
Mann von antiker Pflichttreue. Er that es 
zweimal, und zweimal wurde er von Krismanie brüsk, 
ja unter Androhung des Erſchießens zurückgewieſen. 
Und als einige Wenige erfuhren, daß auch eine letzte 
Warnung, die Oberſt v. Tegeithoff, belegt mit den 
zureichendſten Gründen, verſucht hatte, in den Wind 
geſchlagen worden war, da bemächtigte ſich der Beſten 
des Hauptquartiers verzweifelter Stumpfſinn; man 
ließ ſich hoffnungslos zur Schlachtbank führen, denn 
man wußte — wußte es nur zu gut — daß Krismanie 
mit ſeinem letzten Nein die Niederlage beſiegelt hatte, 
welche durch das Blut von zehntauſend braven 
Kameraden, die noch geopfert werden mußten, nur um 
jo verheerender wurde. Und jo ward auch Benedek 


zum elendeſten Manne Oeſterreichs. 


in Tripolis; die Abſicht, Frankreich in 


gewählt. 
aus als 
elben als 


Ich ſuche nicht den Zulaß in das 
ein Ketzer. Ich beanſpruche Den: 
ein gehörig gewählter, legal; 
qualificirter Engländer. Das Geſetz hält mich 
nicht draußen und geſetzwidrige Macht ſoll 
es nicht. Die Männer in Minen, Zechen und Werk⸗ 
flätten fangen an, dies eher als ihren Kampf als den 
meinigen zu betrachten. Auf Ihnen laſtet die Ver⸗ 
antwortlichkeit, an die Macht appellirt zu haben.“ 
Darauf hat Sir Stafford Northcote folgendermaßen 
geantwortet: „Mein 5 Ich bedauere, daß ich mich 
auf eine bloße Beſtätigung des Empfanges Ihres 
Briefes vom heutigen Datum beſchränken muß. Ich 
kann nicht zugeben, daß irgend eine W ür 
die Beſchuldigung der Geſetzwidrigkeit, die Sie gegen 
das Haus der Gemeinen erheben, vorhanden iſt, aber 
ich muß es ablehnen, mich mit Ihnen in eine Contro⸗ 
verſe über den allgemeinen Gegenſtand Ihres Falles 
Salon Ich kann nur jagen, daß ich aus einem 
öffentlichen Pilihtgefühle handelte, und daß ich keinen 
rund ſehe, die Zweckmäßigkeit des von mir ein⸗ 
ee Verfahrens zu bezweifeln. Ich habe die 
5 2 zu Ban: Ihr gehorſamer Diener Stafford 
Northcote.“ 

* Die Bank von England hat, wie der 
„Economiſt“ erfährt, in Erwiderung auf einen dies⸗ 
bezüglichen Vorſchlag des Schatzamts erklärt, daß ſie 
vorbehaltlich geeigneter Abmachungen zwiſchen den 
Regierungen Frankreichs und den Vereinigten Staaten 
mit Bezug auf die Prägung von Silber Willens iſt, 


Silber für das Iſſue⸗Departement innerhalb der durch 


den Act von 1844 geſtatteten Grenzen zu kaufen. Der 
Abſchnitt des Acts, der dieſe Grenzen definirt, lautet 
folgendermaßen: Abſchnitt 3. — „Und während es 
nothwendig iſt, den Betrag der Silberbarren, auf 
Grund deſſen es für w Sur Departement der Bank 
von England geſetzlich ſein ſoll, Noten der Bank von 
England zu emittiren, zu limittiren, ſei es demnach 
verfügt, daß es nicht geſetzlich für die Bank von 
England fein ſoll, im Iſſue⸗ Departement der genannten 
Bank zu irgend einer Zeit einen Betrag an Silber⸗ 
barren zu halten, der einen vierten Theil der zu gleicher 


Zeit von der Bank von England im Iſſue⸗Departe⸗ 


ment gehaltenen Goldmünzen und Barren überjteigt. 


ukreich. 

Paris, 4. Juli. Dem Entſchluſſe der Kammer, 
die Sitzung zum Zeichen der Sympathie aufzuheben, 
wurde keine Folge gegeben, nachdem Gambetta vom 
auswärtigen Amte die offizielle Erkundigung eingeholt, 
daß der Zuſtand Garfields glücklicher Weiſe ein relativ 
beſſerer ſei. — In dem heutigen Miniſterrath erklärte 
Grevy, er werde feinen Bruder nicht halten, wenn 
das Cabinet, dm Abberufung für nothwendig er⸗ 
achte. Er habe ihn ohnehin gegen ſeinen Willen blos 
auf dringende? Verlangen der Republikaner zum 
Gouverneur ernannt. — Der zweite Marſeiller Wahl⸗ 
kreis hat Gambetta die Candidatur angeboten. Dieſer 
erklärte jedoch, er wolle nur in Belleville candidiren. — 
Aus Saida wird gemeldet: Der Oberſt Innocenti 
iſt hier angekommen und ſehr ſchlecht empfangen 
worden. Zu gleicher Zeit kamen hundert Verwundete 
und Kranke von ſeiner Abtheilung an. Es iſt ſicher, 
daß Bou Amena die Uled Sidi Scheik und andere 
Stämme des Südens gewonnen hat und auch auf 
mehrere Stämme in Marocco rechnen kann. — Die 
Correſpondenz Havas“ räth der Regierung auf Bou 
Amena's Haupt einen hohen Preis zu fegen. Man 
war geſtern in der Kammer über dieſen offiziöſen 
Vorſchlag allgemein entrüſtet. — Es wird immer deut 
licher, daß die beendet geglaubte tuneſiſche Expe⸗ 
dition neu beginnen wird. „République frangaiſe“ 
warnt die Türkei vor ihrem gefährlichen Spiel 
ordafrika 
Verlegenheiten zu bereiten, könne Abdul Hamid ſeinen 
Thron koſten. — Seit heute früh iſt das definitive 


Programm des Nationalfeſtes an allen Straßen⸗ 


ecken p’acardirt. Als geſtern Abend ein ſolcher amt⸗ 
licher Maueranſchlag an das Thor der Couttille⸗ 
Kaſerne geklebt wurde, riß ein dienſtthuender Unter⸗ 
offizier ihn herunter. Vorübergehende ſammelten ſich 
an und proteſtirten lärmend; es kam zu einem 


Straßenauflanf, der mit einigen Verhaftung en endete. 


8 Italien. 

Rom 1. Juli. Ein am Tage nach der Votirung 
der Wahlreform gemachter Verſuch Minghetti's 
eine „Kriſisdebatte“ über die auswärtige Politi 
herbeizuführen, hat diesmal die Unterſtützung der 
Kammer nicht gefunden. Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Mancini, ſtellte der 
Interpellation Minghetti's „über die allgemeine 
Richtung der auswärtigen Politik“ eine Erklärung 
entgegen, welche deutlich durchblicken ließ, daß der 
Minister die Interpellation als nicht im ſachlichen 
Intereſſe geſtellt, ſondern als einen letzten Verſu 
anſah, einen abermaligen Regierungswechſel herbei⸗ 
uführen. Er wies darauf hin, daß vor wenigen 

ochen der Miniſterpräſident bei der Einführung des 
neuen Miniſteriums ſich über deſſen Programm in 
der auswärtigen Politik ausgeſprochen habe. Außer 
dem habe das Miniſterium auf concrete Fragen jede 
Woche geantwortet und ſei bereit, dies täglich 
zu thun. Man ſolle ihm aber ein Parlament nennen, 
in welchem ohne beſonderen Anlaß eine akademiſche 
Discuſſton über die auswärtige. eſammt⸗ 
politik vom Zaune * werde. Ein Politiker 
von der Bedeutung Minghetti's ſollte eine Discuſſion 
dieſer Art im gegenwärtigen Momente, anſtatt ſie 
anzuregen, vielmehr widerrathen. Er behalte ſich vor, 
nach der 1 der definitiven Budgets und der 
Vorlage über das Liftenferutinium zu erklären, ob 
und wenn er auf die Interpellation zu antworten ge⸗ 
denke. Minghetti verlangte darauf, daß ſeine Inter⸗ 
pellation ſogleich am ig Tage discutirt werde, 
wurde aber nur von ſeiner Fraction unterſtützt; die 
Gegner des Miniſteriums auf der Linken enthielten 
ch der Abſtimmung. Die 2 der Rechten be · 
chweren ſich, da e vr Inrecht geſchehen ſei, 
indeß hat die Rechte durch ihr ius Herbeiführung 
habtes Verfahren, jeden Vorwand zur Herbeiführun 
einer Miniſterkriſis zu benutzen, den Anſpruch au 
Glauben an die Sachlichkeit ihrer Motive verwirkt. 
Da über das Gefeg bezüglich der Quiescirung 
älterer Offiziere ein Vergleich zwiſchen dem Kriegs⸗ 
miniſter und der Commiſſion zu Stande gekommen 
iſt, dürfte nunmehr vor 8 der Parlaments» 
ſitzungen kein Kriſis conflict mehr zu Wege gebracht 
werden. Das Bedürfniß, einen ſolchen herbeizuführen, 
wird bereits von dem Bedürfniſſe der Abgeordneten, 
die Ferien anzutreten, überwogen. Bereits mußten 
einige Abſtimmungen wegen Beſchlußun hie der 
Kammer ausgeſetzt werden und der Schluß ihrer 
Sitzungen dürfte in nächſter Woche erfolgen. Die 
definitiven Budgets werden im Fluge erledigt. Noch 
bleibt die Discuſſion der Vorlage über das Liſten⸗ 
ſerutinium übrig. Das Miniſterium beſteht auch 
nach der Genehmigung der Wahlreform auf der 
Dringlichkeit dieſer Separatvorlage Vermuthlich ge⸗ 
ſchieht dies weſentlich deshalb, damit die Oppoſitions⸗ 
luft des Senates am Liftenferutinium ſich Genüge 
thut und dafür die Hauptvorlage über die Wahlreform 
unangefochten laſſe. Doch iſt es zweifelhaft, ob das 
Abgeordnetenhaus vor den Ferien die Liſtenwahlfrage 
discutiren wird. 

Nukland. 


RN. Die Sonderſtellung der ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen iſt wiederum auf einem neuen 
Gebiete beſeitigt worden. Bisher zahlten Livland und 


Eſthland an directen Steuern nichts an die Reichs⸗ 
kaſſe und erhielten nichts aus derſelben. Was an 
directen Steuern aufgebracht wurde, blieb im Lande 
und wurde nur für das Land verwandt. Nachdem 
aber bereits ſeit mehreren Jahren einzelne Obliegen⸗ 
heiten, wie z. B. die Militär, Einquartierung und die 
Ausrüſtung unvermögender Rekruten, welche bisher 
von den Gemeinden getragen worden waren, auf die 
allgemeine Reichskaſſe übergegangen ſind, iſt jetzt, zur 
Ausgleichung dieſer dem Reiche anwachſenden Laſt, 
die Reichs⸗Grundſteuer in Livland und Eſihland ein⸗ 
geführt worden und beide Provinzen werden in dieſer 
Hinſicht allen anderen Theilen des Reiches gleich⸗ 
geſtellt. Eſthland hat 0,55 Kop., Livland 2,69 Kop. 
pro Deſſätina durchſchnittlich aufzubringen. Die Ver⸗ 
theilung der Steuerlaſt auf die einzelnen Grundbeſitzer 
Sache der Provinzen. f 
Griechenland. 

„Aus Athen ſchreibt man der 28 
Durch königliche Ordonnanz vom 30. Mai d. 3. iſt 
dem General Türr auf Grund eines bereits im Jahre 
1869 zwiſchen Kammer und Regierung vereinbarten 
Geſetzes die Gonceffion zur Durch lechung des 
Iſthmus von Korinth ertheilt worden. Im Auf⸗ 
trage des Generals war der ungariſche Ingenieur 
Gerſter im Mai d J. nach Athen gekommen, um die 
betreffenden Verhandlungen mit dem griechiſchen 
Miniſterium des Innern zum Abſchluß zu bringen, 
und hatte ſich hierauf behufs Vornahme einer 
Terrainbeſichtigung nach Korinth begeben; er wird 
demnächſt dort wieder eintreffen, um an den für 
den Canal in Ausſicht genommenen beiden Aus⸗ 
gangspunkten Sondirungsarbeiten zu beginnen. 
Das Ruſultat dieſer Unterſuchungen ſoll zu⸗ 
nächſt dem Geographiſchen Congreß in Venedig 
vorgelegt und ein definitiver Entſchluß über die 
weiteren Modalitäten bei Inangriffnahme des Werkes 
bis zu dieſem Zeitpunkt vorbehalten werden. Nach 
den Beſtimmungen des Geſetzes müſſen die Pläne für 
den Canalbau innerhalb von neun Monaten nach Er⸗ 
theilung der Conceſſion dem griechiſchen Miniſterium 
des Innern zur Genehmigung unterbreitet werden, 
die Arbeiten ſelbſt aber bei Vermeidung der Con⸗ 
ceſſions⸗Entziehung nach achtzehn Monaten von dem 
gleichen Zeitpunkt ab gerechnet beginnen und vorbe⸗ 
haltlich etwaiger durch „force majeure“ verur⸗ 
ſachter Verzögerungen nach ſechs Jahren beendet 
ſein. Das nöthige Terrain überläßt der Staat den 
Unternehmern unentgeltlich. Die Tiefe des Canals 
fixirt das Geſetz auf mindeſtens 6½, ſeine Breite auf 
42 Meter. Das Privilegium der Conceſſionäre erſtreckt 
ſich auf die Dauer von 99 Jahren; nach ſeinem 
Erlöſchen übernimmt der Staat den Canal gegen eine 
Entſchädigung in Höhe von 5 Millionen Frances. 
Eine Beſchränkung erfährt das Privilegium durch die 
Beſtimmung, daß alle unter griechiſcher Flagge fah⸗ 
renden Fahrzeuge von nicht mehr als drei Tonnen 
Gehalt von jeglicher Canalabgabe befreit ſein ſollen. 
Griechiſche Kriegs ſchiffe würden daſſelbe Vorrecht ges 
nießen. Ueber die eventuellen Koſten des Cana's iſt 
ziffermäßig noch nichts feſigeſtellt; es würde daher 
mißlich ſein, die Frage der Rentabilität des Unter⸗ 
nehmens ſchon jetzt einer Erörterung zu unterziehen. 

Amert 


ta. 

* Einer Depeſche aus Buenos Ayres vom 8 Juni 
zufolge wird die Grenzfrage zwiſchen der Argen⸗ 
tiniſchen Republik und Chili durch einen Vertrag 
ihre Löſung finden, ohne daß zu einem Schiedsgericht 
Recurs genommen wird Die Anden werden die 
Theilungslinie bilden. Die Meerenge bis zum Cap 
Dungeneß ſoll Chili gehören, während die Argentinische 
Republik ganz Patagonien erhalten ſoll. Es giebt ſich 
große Befriedigung über dieſe Löſung der Frage kund. 


„N. A 3 Ur 


Das Attentat auf den Präſidenten Garfield. 


Ueber den Mordverſuch gegen den Präſidenten 
der Vereinigten Staaten liegen jetzt ausführlichere 
Depeſchen aus Washington vor, die das ſchon Bekannte 
durch einzelne Details vervollſtändigen. 

Die Schreckenskunde, daß auf den Präſidenten 
der Vereinigten Staaten auf dem Bahnhofe der 
Baltimore und Potomac Bahn geſchoſſen und daß 
derſelbe getödtet ſei, verbreitete ſich am Sonnabend 
Morgen um 9% Uhr über Waſthington. Anfänglich 
wollte Niemand das Gerücht glauben, aber bald mußte 
ſich auch der Ungläubigſte an dem Hin, und Herjagen 
der Wagen und dem Eilen der Boten nach allen 
Himmels richtungen überzeugen, daß etwas Ungeheures 
vorgefallen ſei. Dann ſtürzte die Menge in wilder 
Haft nach dem Bahnhofe oder nach dem Weißen Haufe 
hin. Erſt nach einer Stunde wurde die Nachricht in 
ihrer wahren Geſtalt überall hin bekannt. 

Der Präſident und Staatsſecretär Blaine waren 
im ſelben Wagen gefahren. Der Präſident unge⸗ 
wöhnlich heiter und gut geſtimmt, äußerte wiederholt 
feine Befriedigung darüber, daß das Verhältniß zwiſchen 
ihm und dem Cabinet ſo befriedigend ſei. Als der 
Wagen vor dem Bahnhofe anhielt, ſtiegen der Präſident 
und Mr. Blaine aus, traten ins Damenzimmer und 
gingen Arm in Arm hindurch. Im Augenblicke, als 
ſie aus dem Damenzimmer durch die Thüre in den 
Fe denen traten, ließ Mr. Blaine den Arm des 

räſidenten los, und in demſelben Moment fielen zwei 
Schüſſe. Herr Blaine ſah einen Menſchen weglaufen 
und wollte ihm nachgehen, drehte ſich aber noch im 
ſelben Augenblicke um und ſah wie der Präſident 
niederſank. Erſt jetzt kam Mr. Blaine der Gedanke, 
daß die Schüſſe auf den Präſidenten gerichtet worden 
ſeien. Er ſprang hinzu und mit Hilfe einiger anderer 
Herren hob er den Präſidenten auf Der Präſident 
hatte im Niederſinken ausgerufen „O Gott!“ Sein 
Sohn, der 1 neben ihm ſtand, brach in 
einen Thränenſtrom aus. Außer Secretär Blaine 
waren die Secre äre Hunt, Lincoln und der 
Generalpoſtmeiſter James im Bahnhofe. Die Warte⸗ 
fäle wimmelten von Paſſagieren. Der Präſident 
ſah todtenbleich aus, als er niederſank und erbrach 
ſich, als er in ein Zimmer des zweiten Stocks hinauf⸗ 
getragen war. Es wurde eine vorläufige Unterſuchung 
der Wunde vorgenommen, aber die Kugel, welche an 
der rechten Seite des Rückens nahe der Wirbelſäule 
und unmittelbar über dem Hüftknochen eingedrungen 
war, konnte nicht gefunden werden, obwohl der Lauf 
3 Zoll weit verfolgt wurde. Sie war geradeaus und 
dann abwärts gegangen. Um 10 Uhr machte die 
Polizei Platz in der Halle des Bahnhofs und der ver⸗ 
wundete Präſident wurde hinausgetragen und in einen 
draußen harrenden Ambulanzwagen gelegt. Er ertrug 
die Bewegung ſtandhaft, ohne einen Laut der Klage 
von ſich zu geben. Im vollen Galopp fuhr die 
Ambulanz nach dem Weißen Hauſe. Ehe Präſident 
Garfield bei Bahnhof verließ, dietirte er die folgende 
Depeſche an ſeine Frau: „Der Präſident läßt Ihnen 
durch mich ſagen, daß er ernſtlich verletzt iſt, wie 
ernſtlich, kann er ſelbſt noch nicht jagen. Er iſt bei 
ſich und hofft, Sie werden bald zu ihm kommen. Er 
ſendet Ihnen herzliche Grüße.“ 

Der Mörder, der unverzüglich, nachdem er 
geſchoſſen, von den Eiſenbahnbedienſteten verhaftet 
worden war, iſt ein Mann von ſchlanker Geſtalt und 
etwa 5 Fuß 2 Zoll hoch. Er weigerte ſich anfänglich, 
ſeinen Namen anzugeben. Er ward zuerſt nach der 
Polizeiſtation geführt, aber ſpäter ne dem Bezirkö- 
gefängniß gebracht. Das Piſtol, deſſen er ſich be- 
diente, iſt eine californiſche Waffe von äußerſt 
ſchwerem Kaliber. Etwa 50 oder 60 Damen waren 


denten abgehalten. 
— abbeſtellt worden. 


zugegen, als die Schüſſe abgefeuert wurden. Zwei 
Compagnien regulärer Truppen wurden zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe aufgeboten. Die Straßen 
füllten ſich mit Menſchen, die begierig waren, etwas 
über den Zuſtand des Präſidenten in Erfahrung zu 
bringen. Drei Aerzte, Dr. Bliß, Generalchirurg 
Barnes und Dr. Purvis, traten zu einer Conſultation 
zuſammen und gegen 11 Uhr Vormittags hieß es, 
daß Präſident Garfield's Wunden nicht tödt⸗ 
lich ſeien. 

Inzwiſchen wurde ermittelt, daß der Attentäter 
Charles Guiteau heiße und ein in Chicago prafticis 
render Rechtsanwalt ſei. Er iſt in Freeport, Illinois, 
geboren und hatte ſich ſehr beharrlich um einen Conſular⸗ 
poſten beworben. Seine Enttäuſchung darüber, daß 
er den Poſten nicht erhielt, ſoll, wie man vermuthet, 
zu einer zeitweiligen Geiſteszerrüttung geführt haben. 
Ein Extrablatt einer der Waſhingtoner Zeitungen 
theilte mit, daß Guiteau, als er verhaftet wurde, 
ſagte: „Ich that es und wünſche verhaftet zu werden. 
Ich bin ein „Stalwart“ (Mitglied der Partei Con⸗ 
kling) und Arthur iſt jetzt Präſident. Ich habe einen 
Brief hier, den ich an General Sherman gelangen 
zu laſſen wünſche. Ich will Alles aufklären. Führt 
mich nach der Polizeiſtation.“ Der Bibliothekar des 
Marine Departements hat ſich dem Generalanwalt 
vorgeſtellt und erklärt, daß Guiteau ein Delegirter 
der republikaniſchen Convention in Chicago war und 
das Zimmer des Bibliothekars zu beſuchen und zu 
erzählen pflegte, wie ſchlecht er von Mr. Blaine be⸗ 
bandelt worden. Das Gefängniß, in welchem ſich 
Guiteau befindet, iſt von Truppen und Polizei bes 
wacht. Die entrüſtete und entſetzte Volksmenge ließ 
Drohungen fallen, den Attentäter zu lynchen. Guiteau 
iſt etwa 30 Jahre alt. Se 

Auf dem Wege nach dem Gefängniß ſagte 
Guiteau, daß die Ermordung des Präſidenten vorher 
überlegt war. Er hätte ſich nach Longbranch begeben, um 
ihn zu erſchießen, wurde aber dort davon abgeſchreckt 
durch den ſchwachen und traurigen Zuſtand von Mes. 
Garfield, der ſo ſtark an fein Menſchlichkeitsgefühl 
appellirte, daß er zurückkam, ohne feine Abſicht ausge⸗ 
führt zu haben. Perſonen, die Guiteau ſeit dem 
Attentat verhört haben, Tagen, daß er keine Wahn» 
ſinns⸗Symptome zeige. Berichte aus verſchiedenen 
Orten, wo Guiteau gelebt hat, bezeichnen ihn über. 
einſtimmend als einen grundſatzloſen Abenteurer mit 
einer an Wahnſinn grenzenden Großmannsſucht. 

Waſhington, 3. Juli. Die Gemahlin des 
Präſidenten weilt ſeit geſtern Abend 6 Uhr an dem 
Krankenbette ihres Mannes, nachdem ſie ein Extrazug 
von Longbranch hierher gebracht hatte. 

Es heißt, daß Guiteau an Bord eines im Fluſſe 
ankernden Kanonenbootes gebracht worden, da man 
fürchtet, er würde gelyncht werden. 

5 Die Telegraphen⸗Agenturen ſind ſeit dem Attentat 
nicht geichloſſen worden, und alle Zeitungen im ganzen 
Lande haben während des Tages Extrablätter heraus» 
gegeben, die von dem aufgeregten Publikum begierig 
gekauft wurden. In vielen Städten wurden geſtern 
Abend Meetings abgehalten, um Abſcheu über das 
geſtrige Ereigniß auszudrücken. Der größere Theil 
dieſer Meetings wurde im Süden abgehalten, wo 
das Abſcheugefühl ſehr offenkundig iſt. Den ganzen 
Tag hindurch liefen Depeſchen von hervorragenden 
Männern aller Parteien ein, worin Erkundigungen nach 
dem Befinden des Patienten eingezogen und die Hoffnung 
auk gedrückt wurde, daß Gott das Leben des Präſidenten 
erhalten werde. Allenthalben wurden in den Kirchen 
Gebete für die glückliche Wiedergeneſung des Präſt⸗ 
Die für den 4. Juli arranguten 

eſte find in Folge des Zuſtandes des Präſidenten 

t worden. Das Attentat gegen das Leben 
des Präſidenten iſt der einzige Gegenſtand des 
Intereſſes in den ganzen Vereinigten Staaten und 
Sympathie und Entſetzen wird allgemein ausgedrückt. 

Das atlantiſche Kabel übermittelt zahlreiche 
Anecdoten über die Standhaftigkeit und Gemüthsruhe, 
mit welcher Präſident Garfield ſeiner Verwundung 
erträgt. Als einer feiner Söhne an feinem 
Bette ſchluchzte, ſagte der Präſident: „Beunruhige 
dich nicht, Jemmy, das Oberſtübchen iſt in Ordnung; 
nur der Rumpf iſt ein wenig beſchädigt.“ Als alle 
Symptome eine baldige Auflöſung andeuteten, fragte 
der Präſident Dr. Bliß, wie die Aus ſichten wären. 
Er ſagte: „Sind dieſelben ſchlecht, Doctor? Fürchten 
Sie ſich nicht. Sagen Sie es mir freimüthig. Ich 
bin auf das Schlimmſte gefaßt.“ „Herr Präſident⸗ 
— erwiderte Dr. Bliß — „Ihr Zuſtand iſt äußerſt 
kritiſch; ich glaube, Sie können nicht viele Stunden 
mehr leben.“ „Gottes Wille geſchehe, Doctor;“ — 
entgegnete der Verwundete — „ich bin bereit zu ſterben, 
wenn meine Zeit gekommen iſt.“ 


Danzig, den 7. 8 5 > 
„[Telegraphiſches Wetter ⸗Prognoſtikon der 
dentfigel — für Donnerſtag, den 7. Juli. 
Rubiges, trockenes, vorwiegend heiteres Wetter ohne 
weſentliche Wärmeänderung. Nachher Bewölkung zu⸗ 
nehmend. 


* Das ee tritt be⸗ 
kanntlich am 1. Oktober d. J. in Kraft. Um die 
Einführung dieſer Stempelſteuern zu erleichtern, 


werden die Landesregierungen Vorkehrungen treffen, 
daß mit der Abſtempelung ſtempelpflichtiger Werth⸗ 
papiere, ſowie Formulare mu Schlußnoten und Rech⸗ 
nungen bei der zuſtändigen Steuerſtelle ihres 
Gebiets ſchon am 1. Dezember d. begonnen 
werden kann. Der Verkauf von Reichs ſtempelabgaben 
zu Rechnungen, Schlußnoten u. ſ. w., ſowie die Ab⸗ 
tempelung inländiſcher Werthpapiere wird einige 
age vor dem Inkrafttreten des Geſetzes bei den von 
den Landesregierungen zu veröffentlichenden Stellen 
beginnen. 
. Borgeftern haben hier die Conſervativen 
zur Einleitung der Wahl⸗Agitation für den Land⸗ 
und den Stadtkreis Danzig vertrauliche Beſprechungen 
in dem engeren Kreiſe ihrer Vertrauensmänner abge⸗ 
3 3 der Borfigenbe des weſtpreußiſchen 
rovinzial Wablvereins der Conſervatiben, Herr 
v. Gordon -Laskowitz beiwohnte. Es wurde dabei 
ein Wahl. Comite für den Landkreis gewählt und der 
Wahlverein für den Stadtkreis definitiv conſtituirt. 

* Der Kaiſer hat bekanntlich durch die Cabinets⸗ 
Ordre vom 25. Juni c. genehmigt, 
Vece 1 alt 2 15 die Beſti 

eamtengehälte mmungen üb 

Gnaden quartal, auch auf Beamten erg 
Hinterlaſſenen derſelden bei den unter Stgatsverwal⸗ 
tung ſtehenden Gtiftungsanftelien und Silftungsfonds 
Anwendung finden ſoll. Der Cultusmiutſter hat etzt 
in einem Circular die Provirzialregterungen und 
Schulcollegien hiervon in Kenntniß geſeszt. 
Infolge einer zwiſchen preußiſchen und ſächſiſchen 
Zollbehörde über die Verzollung von Glaswaaren 
entſtandenen Meſnungsderſchiedenbeit üft von dem Finanz⸗ 
mintfier entschieden worden, daß geſtreifte, parallel ges 
ftreifte, cylindriſche und cylindriſch⸗g⸗wundene, auch den 
Perlen Charakter tragende Glaswacıen mit 4 Mark per 
100 Kilogramm zur perzollen find. Zire Eutſchetdung 
zubt auf einem Gutachten der deshalb befragten techniſchen 
Depu tatton für Gewerbe. 

* Wird eine auf einem Grundflüd eingetragene 
Cauttonshypotbek in eine verzinsliche Hypotheken⸗ 
orderung umgewandelt, ſo rangiren nach einem Erkennt⸗ 
niß des Reichsgerichts vom 16. Mai d. J., die neu⸗ 
eingetragenen Zirjen dis zur Höhe von 5 pt. mit dem 

Apital in gleicher Ordnung und geben demnach den 
nacheingetragenen Hypothekenkapltalien vor, ſelbſt wenn 


Zahlung der 


dieſe bereits vor der Umwandlung der au. e 


in eine verzinsliche eingetragen worden ſind. 


* Zu der neulich auch von uns mitgetheilten Zus 
ſammenſtellung der Handelskammer zu Münfier 
über die Höhe der jetzigen Prozeßkoſten erhält die 
„Magd. Ztg.“ von den Magdeburger Rechtsanwälten 
folgende Zuſchrift: Die Auffiellung iſt, was die An⸗ 
waltsgebühren anlangt, faſt durchgehends unrichtig. 
Im Allgemeinen ſei bemerkt, daß, wenn in der bezüglichen 
Crclonne jener Zuſammenſtellung von den Prozeßgebühren 
„der Rechtsanwälte“ die Rede iſt, damit offenbar die 
Gebühren deider Anwälte im Prozeſſe gemeint ſind, 
ſofern beide Parteten durch einen Anwalt vertreten 
waren, was bekanntlich bei Objecten bis zu 300 Mk. 
auch jetzt nicht erforderlich iſt. Dieſen doppelten Ans 
waltsgebühren ſteht in jener Zuſammenſtellung die natür⸗ 
lich nur einmal zu liquldirende Gerichtsgebühr gegenüber 
und es erklärt ſich hieraus von ſeldſt, wenn letztere in 
jener Zuſammenſtellung weit niedriger erſcheint, während 
ſie in Wahrheit nur bei geringerem Oblecte etwas nied⸗ 


riger bemeſſen iſt, dagegen ſchon bei einem Odjecte von 


60 Mk. an den einfachen Gebührenſatz eines Anwalts 
überſteigt. Im Uebrigen Ift zu bemerten, daß die Ger 


bührenſätze in der bemerkten Höhe nicht unbedingt in 


jedem Prozeß Rattfinden. Sie zerfallen nämlich nach 
der Gebühren⸗Ordnung vom 7. Juli 1379 in eine Prozeß 
gebühr (für Information, Anfertigung der Schriftſätze 
und übrigen Prozeß delrieb), in eine Verbandluagsgebühr 
(für die mündliche Verhandlung), eine Vergleichsgebühr 
(für Mitwirkung bei einem eiwaigen Vergleiche), ſowie 
in eine Bewelsgebühr (für Vertretung in einem etwaigen 
Beweisverfahren) und betragen daher, je nachdem der 
Prozeß z. B. nach Anfertigung der Schriftſätze zurück⸗ 
genommen oder nicht weiter verfolgt oder ohne contra⸗ 
dictoriſche Verhandlung darch Verſäumnißurtheil oder 
durch Vergleich anftatt durch Erkenntniß entſchleden 
wird, nur einen Theil der nachfolgenden Sätze. Dieſe 
ſind daher der Regel nach nur das Maximum der Ge⸗ 
bührenſätze, beziehen ſich nur auf einen normaler Weiſe 
mit Inftruction, Beweisaufnahme, contradictoriſcher 
mündlicher Verhandlung und Erkenntniß durchgeführten 
Prozeß, und ftellen ſich, jo weit ſich zwiſchen der früheren 
und ſetzigen Gebührenordnung eine Parallele ziehen läßt, 
was bei der Verſchiedenheit ihrer Grundsätze nur ans 
nähernd möglich ift, wie folgt: 


| 
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* Ba 180800 37 60 1 | 60 

x etzt [21 — 421—1 2 10 
00 „ früher 16 30 32 60 2 20 

500 letzt 57 — 1145 70 
2 fire 36040 72 801 4 |50 

e 84 — 168 — 8 40 

1000 „ früher 5140 102 80 6 90 


Ergiebt ſich ſchon aus dieſer Zuſammenſtellung, daß 
die Differenz zwiſchen den frübexen 915 jetzi en Anwalts⸗ 


gebühren bei Weitem nicht fo hoch iſt, wie ſie in der [de 
er an⸗⸗ 


100 


Zuſammenſtellung der Handelskammer zu Münſter 
gegeben wird, fo tritt dieſe Differenz 1) a ſäch 
auch nur bei niedrigen Objecten hervor, während ſie 
böberen immer mebr verſchwindet, und außerdem 


2) zu erwägen, daß das heutige Verfahren an den An⸗ * 
walt in Beziehung auf Mübewaltung und Zeitaufwand! 


auch weit böbere Anforderungen ſtellt, als das frühere. 

* Der Firma Pfannenſchmidt u. Krüger hierſelbſi 
iſt in Melbourne für ihre Ausſtellung von Bernſtein⸗ 
Lacken und Salmiakgeiſt der erſte Preis zuerkannt worden. 

* Bel Hrn Kaufmann Carl Schramm hlerſelbſt 
wurde geſtern auf Verfügung der Staatsanwaltſchaft 
wiederholt eine Hausſuchung vorgenommen und der⸗ 
ſelbe demnächſt vorläufig verbaftet. Wie wir hören, 
pängt Ark Mienen mit der Schwabe'ſchen Unter⸗ 

gsſache zuſammen. 

Der Vergnügungsvorſtand der hieſigen Schützen⸗ 
gilde theilt uns mit, daß die Angabe in der geſtrigen 
Notiz unſeres ⸗Berichterſtatters über das Johannisſeſt 
der Gilde: der KindersFeflzug ſei diesmal aus⸗ 
gefallen, auf einen Ierthum deruht. er Umzug der 


Kinder habe auch in dieſem Jahre, nur mit Fortlaſſung 


einiger gewöhnlichen Spiele (Wurſtgreifen, Topfſchlagen 
ꝛc.), die nicht mehr dem Zeltgeſchmack entſprechend erachtet 
erden Tonnten, fonft aber noch großartiger als ſonſt 
attgefunden. Die Kinder wurden, nachdem ſie durch 
ie verſchiedenen Gänge des Gartens mit Muſik gezogen 
Waren, zum großen Spielplatz bingeführt, wo fie ihren 
weiteren Beluftigungen überlaſſen wurden. Ein beſonderes 
Augenmerk habe der Vergnügungs vorſtand auch in dieſem 
ahre auf möglichſt geſchmackoolle Illumination des 
Gartens gerichtet. 
r. [Schwurgexricht.] Die geſtern zur Verhandlung 
anſtehende Anklageſache gegen den ehem. Reſtaurateur 
oh. Lipinski von hier wegen betrügl. Bankereits, 
wurde nach 6ſtündiger Sitzung vertagt, da der Angeklagte 
ſelne frühere Behauptung aufrecht erhielt, daß ihm durch ſeine 
chwägerin ein Document über 6000 Mk zur Verfügung 
del been hat. Der Beweis hiefür ſoll durch Vorlegung 
er betreffenden Akten, die ſich dei dem Breslauer Ge⸗ 
richt befinden, geführt werden. 

Elbing, 5. Juli. Die Moolenbauten zum Schutze 
unſeres 1 nehmen ihren guten Fortgang. Weit in 
das Haff hinein erſtreckt ſich bereits die Bohlen und 
die mit Steinen und Haffſchlick beſchwerte, dahinter 
liegende Faſchinenwand; ſie wird ſich hoffentlich als 
gute Schutzwehr gegen die Verflachung des Fahrwoſſers 
durch die Sandauſſchwemmungen aus der Nogat bes 
währen Es hat ſich aber ſchon berausgeſtellt, daß die 
für die Hafenbauten veranſchſagte Summe von 450 000 M 
lange nicht ausreicht. Wie die „Elb 
ſich deshalb die hieſige Kaufmannſchüft an de kol. 
Staatsbebörden gewandt und um einen weiteren Zuſchuß 
von 230 000 „ gebeten. Hoffentlich wird durch Ges 
währung dieſer Summe es ermöglicht werden. die im 
Intereſſe des Handels und der Induſtrie wie der Stadt 
ne . unternommenen Hafendauten zu Ende 

gen. 

2 Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. Juli. Ein Arbeiter, 
welcher deim Bau 85 Cbauſſee Stubm⸗Altmark b 
Steineſprengen beſchäffigt war, get am 2. d. Mts. 
durch einen ſogenannten Sprengſchuß bedeutende Ver⸗ 
letzungen an den Augen erlitten. Auf dem einen Auge 
ift derſelbe bereits erblindet und iſt zur Erbaltung des 
anderen keine Hoffnung vorhanden Er wurde 
ſofort ins Kreislazareth geſchafft. — Am 4. d. Mts. 
Morgens brannte das Gebäude des Gaſthofbeſitzers 
gen g in Pieckel, in welchem Haufe ſich auch die 

oſtagentur befand, total nieder. Sämmtliche der Poſt⸗ 
verwaltung 8 Sachen, wie Bücher ꝛc. ſind ein 
Raub der Flammen geworden; nur die baare Kaffe iſt 
erettet. Das Feuer iſt im Stalle ausgekommen. Die 
tjache deſſelben tA bis dabin unbekannt. — Am 2. d. 
Mts. wurde im kgl. Rehbofer Walde die Leiche eines 
unbekannten Mannes in den mittleren Lebens⸗ 
jahren gefunden. Zeichen von Gewalt waren an der 
Leiche nicht zu bemerken. Soweit wie feſtgeſtellt, ſoll der 
Mann in Folge von Hunger geſtorben ſein. Geſtern 
fand die gerichtliche Section ſtatt. — Bei dem am 4. 
und 5. d. Mis. abgbealtenen Obererſatzgeſchäft find 


nicht ſoviel Mannſchaften ausgehoben, wie in früheren 


Jahren Auch gelangte ein ſogenannter unſicherer 


Heerespflichtiger zur Vorflellung, welcher ſofort ee 


nommen und an das Bezirks⸗Commando Dt. Eylau 
hufs ſofortiger Einſtellung überwieſen wurde. 


3“ bör, bat | 


N Kon'tz, 5 Juli. Die Summe, welche unfere 
Stadt in dieſem Jabre an Communalſteuer auf⸗ 
bringt, beläuft ſich im Ganzen auf 91 646 , woven 
84 630 & von den Landwirthen und Gewerbetreidenden 
und 7016 & von den Beamten und Rentiers aufgebracht 
werden. Zu dieſer Steuer ſind ca. 1600 Perſonen eir⸗ 
eſchätzt, und zwar in der Stadt ca. 1560 und auf den 
bauten ca. 40 Perſonen. Das Einkommen, das für 
die Communal⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion zur Heran⸗ 
ziehung zur Communalftener maßgebend war, vartirt 
wiſchen 150 M und 90 000 4 Am höchſten eingeſchätzt 
find die Reichsbank und die königl. Oftbahn; letztere hat 
von einem Einkommen von 90000 M & 88 Proc. 
Gegen 8 Proc. im Vorfahre) eine Communalſteuer von 
7740 & zu zahlen. Die Beamten und Rentiers zahlen 
2, 1½ und 1 Proc Am 2. d. Mts. ſtand der 
Lebrer H. aus Gr. Mendromircz (Kreis Tuchel) wegen 
Vergehens gegen die Sittlichkeit vor den Schranken des 
Schwurgerichts. Die Oeffentlichkeit war ausgeſchioſſen. 
Der Angeklagte iſt bereits ein alter Mann und hat 
erwachſene und verheirathete Kinder. Das Sch 
gericht verurtheilte ihn zu 2 Jahren Gefängniß. — Am 
4. d. Mis. wurde eine Anklage wegen wiſſentlichen 
Meinetdes gegen den Gerichtsſchreiber v. P. und deſſen Ehe⸗ 
au aus Tuchel verhandelt. Der Fall erregte allgemeines 
Intereſſe und waren in Folge deſſen die Zuſchauerräume des 
Schwurgerichtsſaales bis auf den letzten Platz beſetzt. Die 
Angelegenbeit ſpielte indeß ſchon aus dem Sıbre 1872; 
die vorgeladenen Zeugen fonnten ſich der Details nicht 
mebr genau erinnern. Die Sachlage blieb darum un: 
. und es erfolgte ſomit die Freiſprechung — 
5 zweite dies jährige Schwurgerichtsperiode ſchloß heute 
Nachmittag mit der am 28. v. M. vertagten Anklage 
un den Bäckermeiſter Goldſchmidt aus Tuchel wegen 
Ukundenfälſchung. Der Angeklagte hatte durch falſche 
Vorſpiegelungen einen Postbeamten veranlaßt, einen auf 
den 16 April 1877 ausgeſtellten Poſt⸗Einlieferungsſchein 
üder 27 M auf den gleichen Tag 1878 umzuändern, um 
ſich vorſätzlich einen Vermögens vortheil zu verſchoffen. 
Da die Schuldfrage bejaht wurde, ſo verurtheilte ihn 
der Gerichtshof zu 1 Jahr Geſängniß und 100 4 
Strafe. — In dieſer Perſode kamen 15 Fälle zur Ver: 
handlung und in 11 Fällen erfolgte die Frei⸗ 

ſprechung. 
Löbau, 4. Juli. Zu dem am 2. und 3. Juli hier 
gefeletten Ganturnfeſt des Drewenzgauverbandes 
waren ca. 250 Turner aus den Städten Neumark, Dt. 
zylau, Lautenburg und Soldau erſchienen. Unter Vor⸗ 
tritt eines Muſikchors wurden die fremden Turner von 
Löbauer Turnern durch die feſtlich geſchmückte Stadt 
geführt nach dem Vereinsgarten. Nach dem Wettturuen, 
ches ſehr befriedigende Leiſtungen darbot, wurden die 
hn beften Turner von vier Ehrendamen decorirt. Ein 
ſchloß das Feſt, welches gegen 2000 Perſonen ver⸗ 

eint hatte. 

Pillau, 5. Juli. Heute hier eingegangener Mit⸗ 
0 ung zufolge wird der Miniſter für Lan dwirth⸗ 
R haft, Domänen und Forſten zur Beſichtigung der 
ſteſigen Hafenbauten am 9. d. M. Nachmittags hier ein⸗ 
treffen, jedoch bereits nach einem kurzen Aufent alte die 
ückreiſe nach Königsberg wieder antreten. — Der alte 
afendamm, welcher vom ruſſiſchen Damm aus die 
afenmündung begrenzt und der disber ein Stein des 
Auſtoßes für ankommende Schiffe geweſen if, wird nun⸗ 
mehr zum größten Theile aufgenommen und es werden 
ur Befeitigung der Steinmaſſen ꝛc zu beiden Seiten 
olkemitter Steinfahrzeuge längere Zeit hindurch liegen 
müſſen, wodurch die Hafenmündung weſentlich verengt 
wird. Um das Schifffahrt treibende Publikum hierauf 
gufmerkſam zu machen, hat die biefige kal. Hafenpoltzei⸗ 
Commiſſion eine bezügliche Bekanntmachung erlaſſen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Mit Bezug auf den in der Morgenausgabe dieſer 
Zeitung von Dienftag enthaltenen Artikel „Die Kometen 
im Lichte der heutigen Wiſſenſchaft“ erlaube ich 
mir Folgendes mitzutbeilen: Von allen Kometen, welche 
in meinem Leben zu ſehen mir vergönnt war, üderragte 
Komet des Jahres 1811 bei Weitem alle darauf 
zenden. Ich war damals 8 Jahre alt, und hatte vor 
ſehr große Furcht, mein Vater hatte Mühe 
Arge bewegen, 


} rcht, 
da daß ich an feiner Hand ver die 
trat, um denſelben anzuſchauen. Allgemein wurde 
amals als Vorbote eines großen Krieges betrachtet, 
ja auch wirklich eintraf als Napoleon nach Rußland 
g. So viel mir erinnerlich iſt, war der Kern des⸗ 
en faſt ſo groß wie die Sonne und deſſen feurige 
uthe mehr als 10 Mal jo lang wie der Kern, und am 
Ende 4 bis 5 Mal ſo breit wie am Kern. 
Wenn auch angenommen werden muß, daß nur noch 
lan wenige Menſchen leben, welche ſich jener i 
erinnern, jo wäre es doch wünſchenswerth, etwas ) Sr 
über denfelben zu erfahren, namentlich ob derjelbe 42 — 
in früheren Zeiten erſchtenen iſt, ob Wahrſcheinlichkeite⸗ 
berechnungen vorhanden ſind wann er den Bewohnern 
der Erde abermals ſichtbar fein wird, und ob meine 

0 
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[u kindliche Anſchauung von der Größe und dem 
uer deſſelben annähernd zutreffend iſt. L. 
Von den in dieſem Jahrhundert beobachteten 
Kometen ſind die beiden von 1811 und 1858 darch ihre 
Helligkeit und die Ausdehnung ihres Schweifes beſonders 
ausgezeichnet geweſen: daß der Kern des Kometen von 
1811 annähernd die ſcheinbare Größe der Sonne gehabt 
Ban fol, wie der Hr. Einſender ſich zu erinnern glaubt, 
jyerubt wohl auf einer unrichtigen Schätzung des damals 
ſehr jungen Beobachters, Der Komet von 1811 iſt vor⸗ 
ber nicht beobachtet worden und wird auch fo bald nicht 
er zu Ichen fein, da feine Umlaufszett nach 
Argelander's Berechnung 3000 Jahre beträgt. Der von 
1858 hat eine Umlaufszeit von 2054 Jabren. D. R.) 
900, Se ee er 


N. Vermiſchtes. 

London, 4. Jalti. Mr. William Inman, der 

Beſitzer und Leiter der bekannten Inmau⸗Linie atlantiſcher 
Dampfer, iſt am 3. d. in 9 — Manor bei Birkenhead 
im Alter von 50 Jahren geſtorben. 
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G5 tbowstt, geb. Lammert, 64 J — S. . 
Michael Skrock, 4 J. — Arb. Salomon Raeck, 66 J. — 
ſchloſſergeſell Michael Braesli, 29 J. — T. d. Arb. 
ſchner, 1 Eliſabeth Mentzel, geb. 


Wiſotzki, 65 J. — Unehel.: 1 S 


75 Schiffs: Lifte, 
Nenfahrwaſſer, 6. Juli. — Wind: NNO. 
SGeſegelt: Banchory (SD), Biſſet, Riga, leer. — 

Chritttan XI. (SD.), Möllerup, Antwerpen, Melaſſe u. 

Holz. — Marianne. Sommer, Havre, Holz. 

Im Ankommen: Bark „Laura“, Capt. Strey; 

Schooner „Mercur“, Capt. Drews; 1 Brigg, 1 Logger. 


Thorn. 5. Juli. — Warlerfland: 3 Fuß 2 Zoll. 
Wind: W. — Wetter: leicht bewölkt, ſchön, windig. 


5 tro 8 
Von Danzig nach aa: Murawski, Wolff, 
Steinkohlen. 


* Br, N * 
or 1 5 


Engelhardt, Baſſe, Bobrownik, Kulm, 1 Kahn, 40 C00 
Kilogr. Feldſteine 
Bohlmann, Fajans, Warſchau, Thorn, 1 Dampfboot. 


Sielskt, Fajaps, Zakroczyn, Danzig, 1 Kahn, 60 338 
Kilogr. Weizen, 4902 Kilogr. Erbien. 
Wieniawski, Fajans, Zakroczyn, Danzig, 1 Kahn, 
55 885 Kilogr. Weizen. 
Schiffsnachrichten. 
Flekkefjord, 1. Jult. Die norwegiſche Bark 


Deodata“, 322 Tons groß, von Cardiff nach Cron⸗ 
fadt ai Se en in eigene Zuſtande auf See 
verlaſſen; annſchaft gerettet. 

Cardiff, 1 Juli. Am Bord des im Penarth Dock 
nach Rio Janeiro Kohlen einnehmenden Schiffes „Star 
of India” aus Liverpool brach beute Morgen Feuer 
aus, welches bis heute Nachmittag fortbrannte. Das 
Nan rd i 1000 Tons Ladung am Bord 
atte, ark be 

Ceara, Juni. Die deutſche Schoonerbrigg 

Amoenktas“ von Aracaſu nach Falmoutb mit Zucker, 
egelte am 22. April von dem erſteren Hafen ab, ſtieß 
jedoch auf der Barre und wurde, nachdem ſie einige 


an in See geweſen und ſchweres Wetter gehabt hatte, 
eck. 
reichen, mußte jedo 


Der Capitän verſuchte jetzt, Pernambuco zu er⸗ 
n ch ca. 20 Seemeilen öſtlich von hier 
das Schiff verlaſſen, worauf daſſelbe am 1. Juni ge⸗ 
ſunken iſt. Die Beſatzung landete bier in den Schiffsböten. 

San Francisco, 20. Juni. Laut Meldung aus 
Mazatlan trafen daſelbſt der Steuermann und vier 
Perſonen der Beſatzung des nach dort beſtimmten 
Schooners „Euſtace“ ein. Diefeiben berichten, daßt 
wäbrend der Reiſe der Capitän vom Koch getödte 
worden ſei. Letzteren habe man in Folge deſſen in 
der Kajüte eingeſperrt und dieſer dann das Schiff in 
Brand geſetzt. Daſſelbe hatte eine Ladung im Werthe 
von 70 000 Lſtr. an Bord. 


Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 6. Juli. 


Cre. v. 5. Ors. v. 5. 
Weizen, gelb Ung. 4 Gold- « 
Juli-Aug. 211.00 208,50 | rente 79,70 79,70 
Sept.»Okt. 209,00 208,00] H.Orient-Anl| 61,00) 61,20 
Roggen 1877erRussen 94,60 94,90 
Juli 188,70 187.00 1880er „ 76,00 76,20 

Sept.-Okt. 166,50 165.70 Berg.-Märk. 
Petroleum pr. St.-Act. 123,50 123,50 
2 Mlawka Bahn — 103,10 
Juli 24,20 24,20 Lombarden 221,00 221,50 
Rüböl Franzoseu 630,50 632,00 
Juli-Ang. 53.60 52 90 GalizierSt.-A| 143,80 143,50 
Sept.-Oct. | 53,800 53,20} Rum. 6% St.-A 105,00 105,20 
5 loco] 57,80 57,50 Ored.-Actien = 2 

uli-Aug. 7,20 ! Dise.-Comm. J, . 

e Deutsche Bk. 167,00 167,90 

4% Consol „50 102,50 | Laurahütte- 
3 —— 102.50 40,30 ae 111.50 119,90 
Pfandbr. 92,75 92,70 Oestr. Noten 175 450 175,35 
4% westpr. a Russ. Noten 212,00 212,10 
Pfandbr. 101,00 100,90 Kurz Warsch.| 211,50| 211,60 
4½ % westpr, Kurz London) — E 
Pfandbr. 103,90 103,20 Lang London — 20,40 

Fondsbörse: ziemlich fest. 

Kartoffel⸗ und Weizenſtärke. 

Berlin, 3. Gau (Bericht von Mar Sabersky.) 


waſchene Kartoffel⸗Stärke, dekannte Con⸗ 
Kon 15755 12 Mehl 30 - 31 A, IIa. Mehl 26 bis 
28 4, Ia. 8 Hale 3 ne 
izenſtärke Ia., großſtückige, Halleſche un eſiſche 
5 ar Ta ecke 41—43 &, Reisſtrahlen⸗ 
ae e an 
abeſtärke 37—3 fr 
Sabn bei Partien von mindeſtens 10 000 Klo 


9 I. Qualität 8,50 9,60 Mk., 
Mk., Coaks 720-800 It. 
00 Mt., Spie⸗ 
Eiſen I. Qualitat 
Eiſen II. Qualität 
Holz⸗ 


4.20— 4.60 
Coaks II. 


tohlentobeifen 83.00 85,00 
1,00 Mk., Gießereieiſen Nr. 
57,00 No. 3 


Mk., engliſches Beſſemer⸗ 
k., engliſche delle 


e): Gewöhnliches St 
12 10 28 abeiſen 115,00 


ea A 
E. Draht: 
Die zuveꝛ ſichtliche S . 
t dei tbeilmeile anzlehenden Preiſen von Woche 
au Woch 1 vn 5 günſtiges 9 & 
eb. 
e diebe ee Börfe zuverſichtlich erwartete Preis» 
1 ne 4 
zeigt auch bezüg 
Meinung eine deutliche 
gegenüber. 


emde. 
Böttcher nebſt Gemahlin a. 
Cöslin, Ober⸗Regierungsratb. Souher nebſt * 
a Cöslin, Hauptmann. v. Hatten a Elditten, Ai 
Fräul. v. Hatten a. Pommern. Frau Aren v. Kle 
a. Rheinfeld. Dr. Hartwig —5 amilıe a. Caxthaus, 
Amtsrichter. Dr. Bonſtedt neb emahlin a. Jenkau. 
Anſtalts⸗Director. Burkhardt a. Cbemnitz, Maſchinen⸗ 
Fabrikant. Fritze a. Stolp, Conſul. Grunow a. 
Krebsſelde Landwirfh. Leſſer d. Berlin, Cohn a. 
Berlin, Werner a. Chriftianta, Gans berg a. Berlin, 
Erlanger a Neuendurg, Urban a. Jauer, Kaufleute. 
Hotel du Nord. Gärtner a. Elberfe d, Prgefeke 
a. Stettin, Kerner a. Crefeld, Hertz a. Warſchau, Shut 
a. Berlin, Joel a. Berlin, Stein a. Berlin, r 
Glauchau, Guckenbeimer a. Nürnberg, Kaufleute. — 
Orbanowski a. * Ten & rn . — er 
8 ot a. A 2 
„ Kammerherr. v. Rexin nebſt 
He 


Walters Hotel. 


Gardau a. 


enſchel a. Breslau, Bergmann 
Schurig a. Bremen. 
Dr. phil. Buchler 
Rentier. 


erlin, 


Jo 
Schweden, 
Danzig, Kaufleute. Küſter a. Sn ngen, 
Hotel de 8 4 Be: 
neb amilie a. 8 4 
kn ee Ritterguts beſitzer. 
nebit . 8 a 
E n, Komgle a. f 
Base a Berlin, Böhmer a Leipzig, 
„mit Ausſchluß der folgenden 
3 Be Delle: 755 Kamen für — ten und u 
gehe Theil. die Pander. und Chifffabztänawrihten: A. Klein, für den 
Inſeratentheil' A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzig. 


gramm) 


Nach langjährigem ſchweren 

Leiden und Prüfungen erhörte 

am 26. Juni cr. unſer Herr Er⸗ 

löſer 88 Chriſtus das inbrün⸗ 

ſtige Gebet unſerer allſeitig viel⸗ 

— treuen und ſorgſamen 
utter, der 


Frau Joſephine Falk, 
geb. von Damit, 

und führte ſie zu ihrer ſich im 

ae — ſchon längſt 
egangenen, t 

een re 


Frau Henriette von Damitz, 
geb. Gräfin v. d. Golz, 
Kokoſchken b. Dan ig, 
in das Reich der ewigen Selig⸗ 
keit, welches trauernden Herzens 
den in der Danziger Umgegend 
wohnhaften, mit uns itleid 
fühlenden Verwandten, des uns 
unbekannten Wohnſitzes halber, 
hiermit ſtatt beſonderer Meldung 

gan eegebenit anzeigen. 
trasburg i. Uckermark. 
Die trauernden, ver⸗ 
laſſenen und 
mittellos verlaſſenen 
Kinder 
Maximilian, Adelaide 
und Alma Falk. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter No. 996 eingetragen, daß die 
Firma Julius Gerſon vormals E. 
L Eiſenack in Julius Gerſon um⸗ 
geändert iſt. Sodann iſt ebenfalls heute 
unter Nr. 1177 des Firmenregiſters die 
Firma Julius Gerſon in Danzig 
und als deren Firma der Kaufmann 
Julius Gerſon hier eingetragen. 
„Danzig, den 1. Juli 1881. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Stadtaus⸗ 
ſchuß zu Danzig, gemäß § 19 des Re⸗ 
gulativs zur Ordnung des Geſchäfts⸗ 
Kaan und des Verfahrens bei den 
reis⸗(Stadt⸗)Ausſchüſſen vom 20. April 
1878, während der Zeit vom 21. Juli 
bis zum 1. September d. J. Ferien 
hält und daß nach Abſchnitt 2 des oben 
gedachten Paragraphen während der 
Ferien in öffentlicher Sitzung nur 
ſchleunige Sachen zur Verhandlung ge⸗ 
langen dürfen. 5 

Danzig, den 29. Juni 1881. 

Der Stadt⸗Ausſchuß. 


= 
Zwangsberſteigerung. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Zdzis law 
von Lyskowski zu Wilczewo jetzt zu 
Kl. Baumgarth gehörige, in Kl. Baum⸗ 
gt belegene, im Grundbuche von 
J. Baumgarth Bd. I. Bl. 5 ver⸗ 
zeichnete Rittergut, welches das als Zu⸗ 
beb;ör zugeſchriedene Grundſtück Honig⸗ 
felde No 65 mitenthält, foll 
am 19. September 1881, 
„Vormittags 10% Uhr, 
an Gerichtsſtelle im Wege der Zwangs⸗ 


vollſtreckung verſteigert und das Urtheil 


über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 21. September 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 233 Heetar 78 Ar 80 
Quadrat⸗Meter. Der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grundſteuer 
veranlagt worden: 342,63 , Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück zur 
Gebäudeſteuer veranlagt worden: 270 
Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
15 aus der Steuerrolle, beglaubigte 
bſchrift des Grundbuchblatts und andere 
dafielbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäfts⸗ Lokale, 
Gerichtsſchreiberei I. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der ng ‚in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Stuhm, den 1. Juli 1881. 
Königl. Amtsgericht I. _ 


Stehbriefsernenerung. 
Der unterm 21 Januar 1881 hinter 
dem Schmiedegefellen Joſeph Koſtek 
aus Przywos erlaſſene Steckbrief wird 
erneuert. (9872 
Berent, den 1. Juli er. 


Königliches Amtsgericht. 


Auction. 


Sonnabend, den 9. Juli er., 
Vormittags 9 Uhr, ſoll in der Pfand⸗ 
kammer Silberhütte im Wege der 
Zwangsvollſtreckung 

eine brauchbare Tabacks⸗ 
und Papierſchneidemaſchine 
(Balancé), 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Beſichtigung iſt 
täglich geſtattet. (9824 


Mohaupt, 
Gerichtsvollzieher, 


in Vertr. 
Bureau: Holzmarkt 14. 


Auction. 


Freitag, den 8. Juli 1881, 
Vormittags 10 Uhr, in der Niederlage 
des Königl. Seepackhofes mit (5870 


Kiſten Amerik. 
Mais⸗Stärke, unver⸗ 
zollt, theilweiſe hava⸗ 

rirt, ex Aeolus. 
Mellien. Ehrlich. 


.. een ee 

ie Stelle eines zweiten Wirthſchafts⸗ 

beamten ift hierſelbſt vacant. Ge⸗ 
eignete Bewerber aus guter Familie, 
denen gute Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, werden aufgefordert ſich zu melden. 
Perſönliche Vorſtellung nicht bedingt, 
aber devorzugt. Antritt ſofort oder 
1. Auguſt. Dominium Lukoczin bei 
Hohenſtein, Weſtpr (9846 


6 ! abgeben. 


1 x 5 2 2 + 
Die 5. Diſtricksſchau des Central⸗Pereins 
Weſtyreußiſcher Landwirkhe 

findet am 31. Auguſt d. J. in Graudenz ſtatt. Die Ausſtellung zerfällt 

in 1) eine Rindvieh⸗, 2) eine Pferde, 3) eine Schaf⸗, 4) eine Schweine⸗ 

Schau, 5) eine Ausſtellung landw. Maſchinen und Geräthe, ſowie 6) eine 

ſolche landwirthſchaftlicher Producte. Während für die Rindvieh⸗Schau 

4100 Mark, für die Pferde⸗Schau 2000 Mark an Prämien ausgeworfen 

ſind, kommen in den anderen Abtheilungen der Ausſtellung nur Ehren⸗ 

reiſe für die beſten Leiſtungen zur Verthellung Für die beſte Collectiv⸗ 
usſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe iſt eine ſilberne 

Vereins⸗Medaille beſtimmt. 1 5 

„Die Ausſtellung von Rindvieh und Pferden iſt nur Weſtpreußiſchen 

Züchtern, bezw. Beſitzern geſtattet. Auch Nichtvereinsmitglieder des weſt⸗ 

preußiſchen Central⸗Vereins können um die in dieſen beiden Abtheilungen 

ausgeworfenen Geld⸗ und Ehrenpreiſe concurriren; jedoch haben ſie das 

Doppelte des im Programm vorgeſehenen Standgeldes zu entrichten. 

Anmeldungen ſind bis zum 15. Juli cr. an das Generalſekretariat 
des Centralvereins Weſtpr. Landwirthe in Danzig zu richten, von dem 

auch die aa re und Anmeldeformulare zu beziehen find. (9256 


as Ausstellungs-Comite. 


Aeußerſt vortheilh. Ankauf ländlichen Beſitzthums. Wegen Aufgabe 
der Wirthſchaft iſt eine Beſitzung von 400 Morgen mild. warm. Lehmb., 
durchweg zum Weizen-, Gerſte⸗ und Kleefelde, mit 48 Morgen Wieſen und 
20 Morg. Torfb. Acker in 3 Plänen jan abtr. m. vollſt. beſt. Saaten, 
vollſt. u. g. todt. Inv., darunter Drei, Häckſel⸗ u. Kleeſäemaſchinen, wie 
13 junge kräftige Pferde, 20 Stück Hauptrindvieh ꝛc, gute Gebäude mit 
ganz neuer Scheune, m. e. feſt. Hypothek v. 8000 Thlr., hart an Chauſſee, 
3 Meile vom Bahnhofe einer Kreisſtadt, i. d. Nähe Königsbergs i Pr. 
gelegen, bei ei u. Uebereinkommen u. den Zeitverhältniſſen ans 

emeſſenen ſehr billigem Preiſe von 51000 Mark zu verkaufen. Alles 
Nübere erfahren Selbſtkäufer durch den Güter⸗Agenten Willdorff, Danzig, 
Drehergaſſe No. 20. Daſelbſt wird in der uber, Nähe Danzigs, wie 
anderw. i. Weſtpr. ſämmtl. an Chauſſeen, Bahnhöfen, ganz nahe an Kreis⸗ 
ſtädten gelegene Dei. wegen Altersſchwäche reſp. Familienverhältniſſe halber 
ſämmtl. unt. beſt. Bewirthſchaft. m. durchw. weizen⸗, gerſte⸗ u. kleefähigen 
Boden mit kompl. Inv., gut. Geb., z. Theil ſchulbenftei, zum Theil mit 
feſt. Hypoth. zum günſtigen Ankauf nachgewieſen. (9844 
8. 


Soolbad Wittekind bel Halle a. 
(½% Stunde von der großen Halle'ſchen Gewerbe- und Induſtrie⸗ 
3 Ausſtellung.) 
ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vor⸗ 
Agliche, curgemäße Neftanvation. Logis xc. durch die Bade- Direction. 


Haus- und Hötel-Telegraphen] 
B. H W 1 Miel ber: 
ung. Bolänterreme 


> u ———————————f— 


unſerer Simultan⸗Stadtſchule 5 h 
Grubenschienen, 


n 
A eine neue Lehrer-Stelle zu be: 
24 und 2½ Höhe hat billig ab- 


ſetzen, mit einem Anfangs⸗Gehalt von 
750 Bewerber katholiſcher Con⸗ 
zugeben. 8372 
8. A. Hoch, 
Danzig. 


e Ben 
Syrup⸗wie auch Wein⸗ 
Orhoft⸗Gebinden 


bei uns melden, worauf die Geeigneten 
kauft zu ſoliden Preiſen 


zur Probelection berufen werden. 
Strasburg Weſtpr., 2. Juli 1881. 
J. Sabatzki, Stolp. 


Der Magiſtrat. 
Meine Wohnung iſt jetzt 
Lauggarten 32, 2 Tr. 

anzig, im Juli 1881. 
A. Rind, Ober⸗Roßarzt. 
LOOSE 


zur rheiniſchen Pferde: Verloofun 
. 5 Auguſt, a 3 U., a 
Ausſtellungs⸗ 


zur Colberger S 


Lotterie, al dl, 
zu haben in der 


Erxpd. d. Danz. Ztg. 
Inſecten-Vulver, 


echtes Dalmatiner, das —.— und wirk⸗ 
ſamſte aller bis jetzt empfohlenen Sorten, 
in Blechbüchſen à 1,50 und 3 K, une 


BE Bock Auction 


Inſecken⸗Tinctur, 2 
Dembowalonka 


aus demſelben Pulver bereitet. 

Motten⸗Pulver und 
bei Brieſen Weſthr. 
am Donnerſtag, 


Tinctur 
den 28. Juli 1881 


empfiehlt die Droguen⸗ Handlung von 
Albert Neumann. 
Mittags 1 Uhr 
über circa 50 Stück gleich ſprungfähige 


ECC ͤ ĩͤ vb 
Die Fabrik für künſt⸗ 
Kammwoll⸗ 
Rambonillet Vollblut⸗ 


liche Haararbeiten, 
Böcke. 


20 Jopengaſſe No. 20, 
Anctions⸗Cataloge auf Wunſch. 


Julius Balsam, 
von Hennig. 
100 ſtarke Hammel 


Friſeur des Stadt⸗Theaters. 
und 50 Mutterſchafe 


liefert Zöpfe von beſter Qualität, 
zu verkaufen in Wertheim b. Oliva. 


Haare von 1 Ak 50 3 an, Locken, 
80 Southdown Lämmer 


das Paar von 2 Mark an, Scheitel 
verkäuflich Kl. Golmkau. 


Fe e 
Reſtauralions- 
Verpachtung. 


in Locken, Puffen und Flechten zu 
Die Reſtäurations⸗Lokale des neuen 


den billigſten Preiſen. Herren⸗ 
Perrücken und Toupets werden 
dauerhaft, dem natürlichen Haarwuchſe 
Schützenhauſes ſollen vom 1. October cr. 
ab auf drei Jabre verpachtet werden. 
Offerten darauf werden bis zum 


täuſchend ähnlich angefertigt zum P 
15. Juli 1881, 


Freiſe 
von 8 A. an. 8 (9855 
Jede Beſtellung wird prompt und 
(9855 

bei dem Vorſteher Herrn Scheſchonka 

Königsbergerſtraße No. 13, ent egen 


ſchnell ausgeführt. 
n bei welchem auch die Pacht⸗ 


Julius Balsam. 
edingungen einzuſehen ſind. 


Himbeerſaft und 
Kirſchſaft, 
Inſterburg, den 4. Juli 1881. 
er Vorſtand 


mit und ohne Zucker, offerirt unter 
der Schützen⸗Geſellſchaft. 


Garantie größter Reinheit preiswerth 
H. H. Zimmermann Nachſig. 
Der Obſtgarten in Blonaken, 
77 Morgen groß und gut be⸗ 


Langfuhr 78. 
etzt, ſoll verpachtet werden. 


Mauerſteine 
Ein großer Wolfshund 


vom friſchen Brand offerirt billigſt 
Eduard Rothenberg, 
fr 30 M. zu verkaufen. Näheres in 
er Exped. (9751). 


Jopengaſſe 12. 
Sommerpferdedecken 

Alte Schiffsmodelle 
des 15.— 18. Jahrhunderts, in Holz dc. 


a2 A. 50 3 bis 6 K, Rübſen⸗Aus⸗ 

reite⸗ und e Pläne 
waſſerdicht in allen Größen, werden 
ſofort verſendet Preiscourant gratis. 
ze billigſt, reell. (9869 
ie Säcke⸗ und Reizlaff von 

gearbeitet, werden zu kaufen gefucht. 
Adreſſen unter 9873 in der Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


Otto Retzlafl. 


Ein Poſten v. 6-8000 Err. guter 


3 


wollen ihre Preiſe ab Schiff Danzig 
unter 9562 in der Exped. dieſer Zeitung 
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Howards Dampfpflüge 


fü 
Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, 
Rumänien, Königreich P F 
Paul Dietrich, Berlin. 


SGünflige Gelegenheit 


zum Ankauf 


wegen Aufgabe des Geſchäftes in kleinen Maſchinen verkaufe ich mein großes Lager vo 


Göpeln, Göpeldreſchmaſchinen, 8 Schrotmühlen, Häckſelmaſchinen, 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Näheres mit Catalogen, Preisliſten ꝛc. zu erfahren durch 


Ein Rittergut, 


an der See gelegen, mit Laubwald, wird 
zu kaufen geſucht. Näheres durch 


Joseph Mannheim, 
Rummelsburg i. Pomm. 


Jo . mein Rittergut, 
1800 Morgen groß, incl. 
400 Morgen Wieſen, brillant ausgebaut, 
Inventarium complet, Acker faſt eben, 
Weizen: und Rübenboden), / Meile 
vom Bahnhof gelegen, 3 Meilen von 
unde ⸗Fabriken entfernt, wegen 
krankheit ſofort billig zu verkaufen. 
Anzahlung 75—100 000 n. Adreſſen 
unter 9778 in der Exped. d. Ztg. erb. 


Zwei Grundſtüche 


je 2 und 3 Hufen groß, faſt durchweg 
Weizenboden und 40 Morgen Wieſen, 
perfectem todtem und lebendem Inventar, 
gut erhaltenen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und eine vorausſichtl. prächtig. 
Ernte und nur mit Landſchaftsgeldern 
belaſtet, ſind unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen, auch gegen 
Häuſer in einer größeren Stadt zu ver⸗ 
tauſchen. - = 3 

Wo? fagt die Expedition dieſer 
Zeitung. (9822 

NB. Sichere Dokumente werden in 

Zahlung genommen. 

Ich bin krankheitshalber gezwungen 
mein ſehr gutes 


Geſchäft 


verbunden mit großer Reſtauration, gr. 
Ausſpannung, Saal und Bier⸗Depot zu 
Erkundigungen erbitte unter 
rone a. / Br. 
3 Häufer in Schidlitz mit Material: 
und Fleiſcherei⸗Geſchäft und 1 herr⸗ 
ae Haus mit Bäckerei find gegen 
1 Beſitzung zu vertauſch. Näher. Bod⸗ 
mann, Poggenpfuhl 28. 


Foulhdomn⸗ Vollblut 


Heerde 
Artſchau bei Danzig. 


Der Bockderkauf ſprungfähiger Böcke i 


bat chen in Juli 1881 
rtſchau, im Juli 8 
R. Wendt. 


N. Wendt. 
100 Mutierſchafe und 
100 junge ſtarke 1 
Hammel . 
Weftpreußen- 


Der Houlſdown⸗ 
Dockverkauf 


hat am 1. Juli er. 


begonnen. (9438 
Sullnowo 
bei Schwetz. 


Souihdowu . 
Vollblul⸗ Böcke 


find verfäufli 
Archidiakonka per Culmſee 
9250) Th. Busch- Danzig. 


Eine eichene, re zweiſtöckige 
Wenbeltreppg hät 38 Stiegen, mit 
Wangen und gewundenen Säulen, 
durchaus geſund und fehlerfrei, iſt 
Veränderung des Gebäudes halber 

u verkaufen. Die Solidität dieſer 
Freppe kaun in nächſter Zeit, be- 
liebig beſehen werden Lauggarten 12. 


Auf dem Gute Borkau bei Neu⸗ 
kirch Kreis Pr. Stargardt iſt die 


Hofberwalterſtelle 


ſogleich zu beſetzen. Gehalt 3—400 K. 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 


orr, 
Gutsverwalter. 


Freundliche Wohnungen 
in der Weidengaſſe 20 ſind für 
20 H. monatliche Miethe incl. 


Waſſerzins an anſtändige Leute 
;. 1. Octob. d. J. zu vermiethen. 
Näheres bei 
C. Peiſong, 


Zimmermeiſter. 


Dampfdreſchmaſchinen 


von Edwards Humphries. 


Alleiniger, Vertre 
Deutſchland, Hintere Ungarn, 


umänien, Königreich Polen. 
Paul Dietrich, Berlin. 


Olen. 


landwirthschaftlioher Maschinen 


ills ꝛc. ꝛc. 


Paul Dietrich in Dirſchau. 


iliale von Paul Dietrich, Berlin. 


Ein zuverläſſiger, exangeliſcher 


chmied 


findet vom 1. Oct. d. J. Stellung. 
Gremblin, den 5. Juli 1881. 


Gemeindeamt. i 
Ein verheiratheter zuverläſſiger evangl. 


Stellmacher 


und ein zuverläſſiger verheiratheter 
Schäfer finden bei gutem Einkommen 


Ein verheir. Inſpector 


kinderlos, 41 Jahe alt, mit gut. Zeugn. 
u. Empfehlungen, gegenwärtig Admini⸗ 
ſtrator auf einem größeren Gute ſucht 
von gleich oder ſpäter eine anderweitige 
Stellung. Auf hohes Gehalt wird 
nicht geſehen. 
Gef. Offerten erbitte unt. M. G. 600 
poſtlagernd Liebmühl. 
Ein geprüfter Lehrer, der in den Ele⸗ 
mentarg. unterrichtet und für die 


dauernde Stellung. = (9384 Tertia des G ſtums ‚bereitet 
Gremblin bei Pelplin. cht e en Eee 5 an erei 4 

a Ziehm. 3 ee i 8 en. urgſtraße i 

Ein energifher Jaäͤſchkenthalerweg 24 

B t iſt vom 1. October ab eine herrſchaftl. 

eum er Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern 


mit Zubehör, zu vermiethen. 


Ein Spricher 


mit 2 heizbar. Comptoir⸗Zimm. iſt im 
Ganzen oder auch getheilt ſofort zu 
vermiethen. Adreſſen unter 9554 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
7 dem Haufe Hausſhor 3 ſ. d. 2. u. 

3. Et. rechts, beft. je a. 2 Zimm., 
heizbar. u. verſchließb. Entree, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche, Boden und Keller u. Mit⸗ 
benutzung des Hofes zum 1. October cr. 
zu vermiethen. 


findet ſofort Stellung unter dem Prin⸗ 
zipal auf einem großen Grundbeſitz. 

Offerten unter Nr. 9537 befördert 
die Expedition dieſes Blattes. 


Arztgeſuch. 


Ju einem bedeutenden Marktflecken 
Weſtpreußens findet ein approb. Arzt 
ſofort lohnenden Wirkungskreis. Fixa 
1200 K.; Kreischirurgiſt zu erlangen; 
Impfbezirk in Ausſicht. Polniſch er⸗ 
wünſcht. Offerten an die Expedition 


Se Ag. mb Sn 0605 eek. | Sin Jaden 
Ein Commis nebſt Zimmer ift Heilige Geiſtgaſſe 126 
der ſich über feine Tüchtigkeit ausweiſen | zu. Pertethen. x 


kann und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, ſowie 9835 


ein Lehrling 


finden von ſofort Stellung in A 
Qustav Wolff’s 


Eiſenhandlung. 
lieg Pe 


Nur bis 25. 1 anweſend. 
Heumarkt Danzig. 


Caglioſtro Theater 
Dir. Pr. B. Schenk, 


größter Zauberer und Geiſterbeſchwörer 
der Jetztzeit. 
Heute und täglich Abends 8 Uhr: 
große u, Aale, 
Neues Programm: Zauberei, Phyſik, 


Optik, Hydraulik, Somnambulis⸗ 
mus, Muſik, Agioskopie, Klopf⸗ 


ür ein hieſiges Manufactur⸗ 
u. Teen ⸗Geſchäft wird ein tücht. 
Verkäufer, der polniſch. Sprache 
mächtig und chriftlicher Confeſſion, 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Adreſſen unter 9857 in der Ex⸗ 
= pedit. dieſer Zeitung erbeten. 


Compagnon- 
Geſuch. 


Zu einem beſtehenden rentablen Ge⸗ geifterei. 
ſchäft in Stettin wird zur größeren Prinz Heinrichs Reiſe um 
usdehnung ein Compagnon geſucht ie Erd } 
mit einer Einlage von 30— 40000 H. die Erde, 


Die Diamanten des Himmels 
Thorwaldſen's Sculpturen aus 
dem Muſeum zu Kopenhagen. 
Zum vorletzten Mals: 
Caglioſtro 
oder der Kampf mit den Schrecken⸗ 
geſtalten der Unterwelt, 
Große Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ 
Pantomime in 1 Aet. 
Billet⸗Verkauf am Tage bei Vern- 
hard Sternberg, Cigarren ⸗Geſchäft, 
Langgaſſe 27. = 
Militairs vom Feldwebel abwärts 
ermäßigter Eintrittspreis. 


Seebad Weſterplatte. 


Donnerſtag, den 7. Juli: 
Grosses 


Militär - Concert 
ausgeführt von der Kapelle des 3. Oſtpr. 
Grenadier⸗Regiments No. 4. 

Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 10 H. 
__. 9. Höpner. _ 


I. I. L. d. 


8. 


Br. Sonnab. erhalten; außer d. 
aber ſeit m. Geburtst. keinen. — 
— Fatal. — Sende forthin nur wie 
zuletzt. — Muß ſchreiben; wann? Herzl. 
Gr. u. K. (9806 
Schwindel! In d. Kich D. n. geſeh G. 


Fachkenntniſſe werden bald erworben. 
Adreſſen unter 9837 in der Expedit. 
dieſer Zeitung erbeten. 

3˙¹ Erlernnug der Käſe⸗ und 
) Tafelbutter⸗Fabrikation werden 
ein kräftiger junger Mann und ein 
An 1 von 1 
8 ucht. äheres in der ed. 
ar a ie 


Zum ſofortig. Antritt 
wird ein gut empfohlener junger 
Mann zur Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz geſucht. Schriftliche Offerten 
unter 9781 in der Exped. d. Zig erb. 
Ein Sohn ordentlicher Eltern 

zur e der Conditorei 
kann ſich melden bei 

S. a Porta. 


mit guten Zeugniſſen verſehen, bittet um 
eine San Rich 1. Auguft unter 
u 


Ei tüchtiger Buchbindergehilfe ſucht 
Stellung zum ſofortigen Eintritt. 
i Expedition dieſ. 


Zeugn., die Knaben, im Latein bis 
3. Quinta d. 
1. October Stellung. Ar: 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Ein Landwirth 

wünſcht die Käferei in einer gr. Anſtalt 
praktiſch zu erlernen. Offerten bitte an 
die Expedition dieſer Zeitung unter 
No. 9624 zu richten. 


Helralhs Jer SR 


u. reiche Damen ſofort durch Juſtitut 
„Frigga“, Berlin, Bülowſtraße 02 
(Größt. Inſtitut.) Statut. g Briefmark. 


Das jetzt von dem Königl. 
Eiſenbahn⸗Bauinſpector Herrn 
Wolff bewohnte Haus St. 
Catharinen⸗Kirchhof No. 3 ifi 
vom 1. Oetbr. c. zu vermiethen 
Näheres beim Küſter Molkentin, 
Kl. Mühlengaſſe 79, Vorm. 
von 11 bis 12 Uhr. (9850 


Alle natürlichen 
Mineral: Brunnen 


empfiehlt zum 270 Preiſe 


die Mineralwaſſer⸗Anſtalt von 


F. Staberow, 


Danzig, Poggenpfuhl 75. 
N Big e and Jobawaſser 
Waſſer in Syphons x. 


Limonade gazeuse. 


— 


Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 
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